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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Poft: 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 26. November 


Thorner 


1897. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen » Annahme in Thorn: 


die 
Heinrich Netz, Coppern 


pedition Brückenſtraße 34 
Sſtraße. 


Olldeulſche 3 Jeilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
mark: J. Köpke. Graudenz: 
burg: M. Jung. 


Der „Geſellige“. 
Gollu!: H. Tuchler. 


Strasburg: A. Suraten mnchen, anbei: Strasburg: H. Fuhr. Nen. Neu-] Expedition: Brückenſtr. 34, part. T Expedition: Brüdentt. 54, par. Nebaktion: rüdenf Beiden: 84, I. Et. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 4 
Inſeraten⸗Aunohme für alle auswärtigen Naben 


Lauten 


= Juſeralen-Aunahme auswärts: Berli; Haaſenfteln und Mogle auswärts: 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt R., 0 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. E: 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler 


Hr den Monat Dezember. | 


abonnirt man auf bie 


„Thorner Oftdentichezjeitung‘ 


nebft 
„Illuſtrirtem Auterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). | 


Gegen das Duell, 

Der Reichstag hat im April v. J. im An- 
ſchluß an eine Interpellation des Abg. Bachem 
und Genoſſen, welche u. a. an den Reichskanz⸗ 
ler die Frage richtete, welche Maßregeln er zu 
ergreifen gedenke, um in Zukunft den geſetz ; 
widrigen und das allgemeine Rechtsbewußtſeln 
ſchwer verletzenden Zweikämpfen wirkſamer wie 
bisher entgegenzutreten, mit Einſtimmigkeit eine 
von dem Abg. von Bennigſen beantragte 
Reſolution angenommen, welche die Regierungen 
erſucht, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
dem mit den Strafgeſetzen im Wiederſpruch 
ſtehenden Duellweſen mit Entſchiedenheit entgegen⸗ 
zutreten. In der Beantwortung der Inter⸗ 
pellation, welche an Stelle des Reichskanzlers 


Staatsminiſter von Bötticher übernahm, 22 


dieſer: „Daß auch auf dem i 
weſens in allen Kreiſen der Bevölkerung ohne 


Unterſchied des Standes und des Berufes den 
Geſetzen Achtung und Befolgung zu ſichern iſt, 
hält der Herr Reichskanzler für eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche und unabweisbare Forderung des 
öffentlichen Rechtsbewußtſeins. Er iſt in ernſt⸗ 
liche Erwägungen darüber eingetreten, welche 
Maßregeln zu ergreifen ſein werden, um eine 
ſolche Sicherung wirkſamer als bisher zu er⸗ 
reichen. Das Ergebniß dieſer Erwägungen 
mitzutheilen, ift, da dieſelben noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſind, zur Zeit nicht thunlich.“ Als im 
Spätherbſt 1896 die Brüſewitz⸗Affaire die Be⸗ 
völkerung in Aufregung ſetzte, wiederholte Abg. 
Munckel die Interpellation mit der Frage, ob 


Feuilleton. 
Ein Teſtament. 


Roman von Adolph Streckfuss. 
17.) (Fortſetzung.) 

Ein vergnügtes Lächeln zuckte blitzſchnell 
über das Geſicht des Majors, im Augenblicke 
aber verſchwand es wieder. „Ja der arme 
Junge! Aber Du haſt Recht, Kind, wir wollen 
ihm fein Leid nicht noch ſchwerer machen, als 
es ohnehin iſt. Wenn doch die Vergangenheit 
auf immer zwiſchen Euch Beiden trennend ſteht, 
dann iſt es beſſer, Ihr lernt Euch gar nicht 
erſt kennen. Er hat mir ſchon geſtanden, daß 
Du ſchon im Omnibus einen tiefen Eindruck 
auf ihn gemacht haſt, daß er Dich in dem 
kurzen Augenblick, in dem er mit Dir geſprochen, 
recht von Herzen lieb gewonnen habe. Wenn 
er Dich nun näher kennen lernt, wenn er Dich 
liebt und Du doch entſchloſſen biſt, ihn ſeiner 
Vergangenheit wegen ſtreng zurückzuwsiſen, das 
wäre ja ein neues Unglück für ihn! Beſſer 
it's, Du ſiehſt ihn gar nicht wieder.“ 

„Ich habe es ihm verſprochen, Onkel!“ 

Laß mich nur machen, Kind! Ich will 
Dich ſchon entſchuldigen. Wenn ich ihm ſage, 
Du verachteſt ihn ſo ſehr, daß Du ihm doch 
kein freundliches Wort ſagen könnteſt, ſein An⸗ 
blick ſei Dir ſo widerlich, daß ein Wiederſehen 
Dir und ihm nur gleich unangenehm ſein könne, 
dann wird er ſelbſt gar nicht darauf beſtehen, 
daß Du Dein Wort hältſt.“ 

„Aber Onkel, das würde ihn kränken und 
es ift ja auch gar nicht wahr. Ich verachte 
ihn gar nicht den armen Vetter, nur — —“ 

„Redereien und kein Ende!“ fiel Madame 
Scharf ein. Sie hatte bisher nur mit der 
größten Mühe ihre Ungeduld gezügelt, jetzt aber 


Dilmichung fc unte 


die Erwägungen zum Abſchluß gediehen feen 
und was etwa angeordnet ſei, um dem ein⸗ 
ſtimmig gefaßten Beſchluß des Reichstags 
Rechnung zu tragen. Fürſt Hohenlohe ſtellte 
zunächſt eine Abänderung der Verordnung über 
das ehrengerichtliche Verfahren bei Streitigkeiten 
zwiſchen Offizieren in Ausſicht, die, wie bekannt, 
inzwiſchen auch publizirt worden iſt, ohne daß 
man bisher Gelegenheit gehabt hätte, zu beur⸗ 
theilen, inwieweit die obligatoriſche Amufung 
des Ehrengerichts zu einer Verminderung der 
militäriſchen Duelle geführt hat. Der Reichs⸗ 
kanzler fügte hinzu, es ſei zu erwarten, daß die 
beabſichtigte Aenderung auf dem Gebiete des 
ehrengerichtlichen Verfahrens eine heilſame Ein⸗ 
wirkung auch auf die bürgerlichen Kreiſe aut- 
üben werde. Für den Fall, daß dieſe Erwartung 
nicht erfüllt werde, ſei die Reichsregierung der 
Frage näher getreten, ob es geboten ſei, eine 
Verſchärfung der beſtehenden Geſetze über die 
Beſtrafung des Zweikampfes und in Verbindung 
damit auch der von faſt allen Parteien als 
mangelhaft bezeichneten Beſtimmungen über die 
ſlrafrechtliche Sühne von Beleidigungen herbei⸗ 
zuführen. Vorarbeiten in dieſer Richtung hätten 
im preußiſchen Juſtizminiſterium ſtattgefunden. 
„Wenn ſich, ſuhr Fürſt Hohenlohe fort, dabei 
ergeben hat, daß einer befriedigenden Löſung 
der geſtellten Aufgaben nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, ſo iſt doch zu 
hoffen, daß im Falle des Bedürfniſſes dieſe 


erfügung des Juf j 
250 vom 16. November 1897 beneſfead die ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung der Duellvergehen und der 
Beleidigungen muß man demnach ein Surrogat 
für die ſeitens des Reichs legs beforderte geſetz⸗ 
liche Regelung der Materie ſehen. Daß eine 
Abänderung des Strafgeſetzbuchs, ſomit die Be⸗ 
ſtrafung von Beleidigungen in Frage ſteht, 
nicht in Ausſicht genomr en ift, bietet uns keinen 
Anlaß zu Ausſtellungen. Daß Ehrverletzungen 
im Allgemeinen ſeitens der Gerichte ungenügend 
beſtraft würden, kann man nicht ſagen, beſonders 
dann nicht, wenn es ſich um die Beleidigung 
von Beamten handelt. Es läge vielmehr An⸗ 
laß vor, eine gleichmäßigere Handhabung des 


wurde ihr das Spiel zu arg. „Ich dulde es 
nicht,“ rief ſie zornig, „Sie ſollen mein armes 
Fräulein nicht quälen bis aufs Blut. All zu 
ſcharf macht ſchartig. Jedes Ding muß ſein 
Ende haben. Was verſteht denn ſolcher alte 
weißbärtige Griesgram davon, wie eine junge 
Dame denkt? Glaubt etwa der Herr Major, 
er habe einen alten Huſaren vor ſich? Den 
kann er freilich maltraitiren, wie er will, aber 
nicht Fräulein Klärchen, das leid ich nicht. 
Das arme Kind iſt ſchon ganz traurig.“ 

Der Major ſtrich ſich lächelnd den Bart. 

Weshalb erelfern Sie ſich denn ſo, Mutter 
Scharf?“ fragte er. „Wer thut denn dem Kinde 
etwas?“ Ich will Klärchen ja ihren Willen 
laſſen! Mehr kann ich doch nicht thun? Man 
muß dem Teufel den Willen laſſen, würde mein 
alter Kriegskamerad Petäri ſagen, auch wenn 
er ſich ſelbſt den Schwanz abbeißen will.“ 

„Ein ſchöner Vergleich, das muß ich ſagen,“ 
erwiderte Madame Scharf höchlich entrüſtet. 
„Als ob Fräulein Klärchen der leibhaftige 
Satan wäre mit einem Schwanz, ſechs Ellen 
lang. Und den Willen laſſen? Ein netter 
Wille das! Das arme Kind weint faſt, 
Klärchen möchte den Vetter gar zu gern wieder ⸗ 
ſehen, um den armen Menſchen, dem ſie Un⸗ 
recht gethan hat, zu tröſten und freundlich gegen 
ihn zu ſein. Das kann ja eine blinde Frau 
mit dem Krückſtock fühlen, aber ſo ein alter 
Major ſieht es nicht oder will es nicht ſehen!“ 

ae, hat die Alte Recht!“ 

„Alte? Ich danke für die Schmeichelei, 
Herr Major. Nach zwanzig Jahren bin ich 
noch kaum ſo alt als Sie!“ 

„Ei ſo mag doch der Kuckuck in die Plauder⸗ 
taſche fahren,“ rief der Major, „Mutter Scharf, 
thun Sie mir den Gefallen, halten Sie jetzt 
nur eine Minute den Schnabel, damit Klärchen 


er pa. Reichstags) 1 herbeizuführen. 
win | ſſen.“ In 


Strafgeſetzes zu befürworten, um welcke ſich 
gerade die Staatsanwaltſchaft, an deren Adreſſe 
— dem Anſchein nach wenigſtens — die Ver⸗ 
fügung ergangen ift, ein erhebliches Verdienſt 
erwerben könnte, namentlich, wenn in Zukunft 
auch bei Privatbeleidigungen die Erhebung der 
öffentlichen Anklage als im öffentlichen Intereſſe 
liegend angeſehen werden ſoll. Was dagegen 
die nach der Anſicht des Juſtizminiſters un⸗ 
genügende Ahndung der Duelle betrifft, fo 
ſcheint uns die befürwortete ſchärfere Hand⸗ 
habung der Strafvorſchriſten, d. h. die Buer- 
kennung höherer Strafen, die übrigens nicht 
ſowohl von der Staatsanwaltſchaft als von 
den Richtern mn. durchaus ungenügend. 
In Preußen namentlich, ſo lange der Herr 
Juſtizminiſter fortfährt, die Begnadigung der 
gerichtlich Verurtheilten an zuſtändiger Stelle 
in dem bisherigen Umfange zu beantragen. 
ſo lange dieſe Praxis fortdauert, iſt es be⸗ 
grelflicherweiſe gleichgültig, ob das Gericht auf 
drei Monate oder auf drei Jahre Gefängniß 
erkennt. Bei dieſer Sachlage wird der Reihe: 
tag die Verfügung des Juſtizuiniſters ſchwerlich 
als eine Maßregel anſehen können, welche 
ſeinem einſtimmigen Votum gebührend Rechnung 
trägt. Im Gegentheil kann man nur wünſchen, 
daß wenn die Initiative der Regierung verſagt, 
die liberalen Parteien des Reichstags ihrerſeits 
die Initiative ergreifen, um eine zweckentſprechende 
Umgeſtaltung des bezüglichen Abſchnitts des 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. November. 
— Der Kai ſer iſt geſtern Mittag 12 Uhr 
von Kiel nach Altona abgereiſt. 

— Durch Kabinetsordre vom geſtrigen 
Tage ift der Kontre⸗-Admiral v. Diederichs unter 
Beförderung zum überzähligen Vize⸗Admiral zum 
Chef des Kreuzergeſchwaders, der Kontre⸗Ad⸗ 
miral Prinz Heinrich von Preußen zum Chef 
der 2. Diviſion des Kreuzergeſchwaders und der 
Korvettenkapitän Plachte zum Kommandanten 
des Panzerkreuzers 1. Klaſſe „Deutſchland“ er⸗ 
nannt worden. 


wieder mit der Flotten verſtärkung und 


antworten kann! — Kind, iſt's wahr? Willſt 
Du Ernſt wiederſehen, willſt Du freundlich 
und gut gegen ihn ſein? Siehſt Du ein, daß 
Du ihm Unrecht gethan haſt?“ 

Klärchen antwortete nicht; ſie gab dem Alten 
einen recht herzhaften Kuß, der war beſſer als 
jede Antwort und ſagte doch ſo viel, daß der 
Major ihn gar nicht mißverſtehen konnte. 
„Viktoria!“ rlef er jubelnd, die Pfeife flog in 
den Winkel, er ergriff Klärchens beide Hände, 
und ſchaute ihr recht ſeelenvergnügt in das er⸗ 
röthende Geſicht. „Jetzt wird Alles noch gut 
werden. Daß mein armer Bruder Franz dieſen 
Augenblick nicht erleben konnte! Eine größere 
Freude konnteſt Du Deinem alten Onkel nicht 
machen, Du 8 Du!“ 


Acht Tage waren vergangen, ſeit Ernſt 
Klärchen im Omnibus zum erſten Mal geſehen 
hatte. Erſt acht Tage und doch ſchien es ihm, 
als ſeien ſie ſchon ſeit Jahren miteinander be⸗ 
kannt. Täglich hatten ſie ſich beim Major ge⸗ 
troffen und einige Stunden freundlich mit⸗ 
einander verplaudert. Kein Wort wurde von 
der Vergangenheit geſprochen, auch keins von 
der Zukunft, denn Ernſt vermied es ſorgfältig, 
jemals der Teſtamentsbedingung zu gedenken, 
deſto fröhlicher aber genoſſen ſie die Gegenwart. 

Es war eine glückliche Zeit für den alten 
Major; obgleich ihn gerade in jenen Tagen das 
Podagra heftig quälte, war er doch ſtets heiter 
und wohlgelaunt. Wenn er Ernſt zur einen, 
Klara zur andern Seite hatte, wenn er mit 
feinen beiden Lieblingen plauderte, ihnen feine 
Geſchichten vom alten Kriegalamerab Petäri er- 
zählte, mit ihnen luſtig lachen konnte, dann 
vergaß er Schmerz und Podagra. 

Nur Eins war dem alten Herrn nicht recht, 
mit den Nachforſchungen wegen der Teftaments- 


Die „N. A. Z.“ beſchäftigt ſich heute 


wiederholt, daß unſere Marine zu der ihr 
jetzt durch die Verhältniſſe abgenöthigten Kraft 
leiſtung nur dadurch im Stande iſt, daß die 
heimiſchen Meere immer mehr von dem für 
fie beſtimmten Schutz er tblößt werden. Betreffs 
des geplanten Marine Septennats ſucht die 
„N. A. Z.“ nachzuweiſen, daß in dem Geſetz 
über die Herſtellung des Nord⸗Oſtſcekanals be⸗ 
reits ein Präcedenzfa ll gegeten fei, in welchem 
ſeitens des Reichstags auf mehrere Jahre hinaus 
ein Kredit bewilligt wurde. 

— Dem „Hamb. Corr.“ zufolge wird der 
Entwurf der Militärſtrafprozeßord⸗ 
nung am 27. November im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht werden. 

— Noch ein Millionenfonds. 
Die Konſervativen haben an den 100 Milltonen, 
die in Poſen und Weſtpreußen ſchon aufgebraucht 
find und demnächſt eine zweite Auflage erfahren 
folen, noch nicht genug. Jetzt macht der offijtöje 
„Hamb. Korr.“ den Vorſchlag, die däniſch ge⸗ 
finnten Nordſchleswiger auzzulaufen, wozu elwa 
20 Millionen Mark erforderlich ſein würden. — 
Vielleicht will man auch noch die Welfen aus⸗ 
kaufen, die heſſiſchen Rechte parteiler, die Elſaß⸗ 
Lothringer, Reuß ältere Linie, die Partikulariſten 
in Bayern zc. ꝛc. 

— In dem geſtern ſtattgehabten Termin 
gegen die Garantiefondszeichner der vorjährigen 
Gewerbeausſtellung iſt ein Theil der 
Verklagten nach dem Antrage des Arbeitsaus⸗ 
ſchuſſes verurtheilt worden, für einen anderen 


Theil ift das Urtheil vertagt worden. s 
A.“ wird aus Kiel telegraphirt, Be 


— Dem „L. 


daß der konſervative Kandidat im Wahlkreiſe 
Plön⸗ Oldenburg bereits nach der big- 
herigen Zählung 873 Stimmen über die abſolute 
Majorität erhalten hat, ſeine Wahl alſo geſichert 
rſcheint. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Wien, 24. November, wird ge⸗ 
ſchrieben: Im weiteren Verlauf der Abge⸗ 
ordnetenhausſitzung kam es zu fürch⸗ 
terlichen, noch nie dageweſenen 
Szenen, weil der Präſident Abrahamowicz 
den Abg. Schönerer nicht ſprechen laſſen wollte, 


fälſchung ging es doch gar zu langſam. Noch 
nicht einen Schritt war der Aſſeſſor weiter vor⸗ 
wärts gekommen als am erſten Tage. Wenn 
Werder kam, und er beſuchte den Major faſt 
täglich, war deſſen erſte Frage nach dem 
Sapperments⸗Teſtament, immer aber erhielt er 
die Antwort, er möge ſich gedulden, man dürfe 
die Sache nicht über das Knie brechen, wenn 
man ſie nicht verderben wolle. Das mochte 
wohl wahr ſein, aber langſam ging es und 
langweilig war es, ſo meinte wenigſtens der 
Major und er wurde um ſo ungeduldiger, als 
er gar nicht begreifen konnte, worauf denn 
eigentlich der Aſſeſſor warte, um ſeinen Angriff 
gegen Karl Bertram kräftig zu beginnen. Etwa 
auf eine Ausſage des Aktuars Solbrig? Von 
dem war nichts zu hoffen, das hatte ſich ſchon 
in den erſten Tagen herausgeſtellt. 

Solbrig war ſeiner Gewohnheit gemäß ge⸗ 
kommen, um der Madame Scharf ſeinen Beſuch 
abzuſtatten. Die kluge Frau hatte ihn freund⸗ 
licher als ſonſt empfangen und ihm Hoffnungen 
gemacht, daß er die vielbegehrte Hand doch viel- 
leicht erringen werde; ſie wolle ihm ihren Ent⸗ 
ſchluß ſchreiben, hatte ſie geäußert und ihn 
veranlaßt, ihr ſeine Wohnung zu ſagen. 

Der Aſſeſſor konnte jetzt den Aktuarius aufs 
ſuchen, er that es aber mit ſchlechtem Erfolg. 
Solbrig wollte von nichts wiſſen, anfangs hatte 
er nicht einmal Luſt, ſich überhaupt zu äußern, 
nur mit Mühe konnte ihn Werder bewegen, auf 
eine Unterhaltung über dieſen Gegenſtand einzu⸗ 
gehen und als er ſich endlich ausließ, war er 
fo wortkarg und vorſichtig, daß feine Aus ſage 
gar keinen Anhaltepunkt darbot. — Das 
Teſtament war von ſeiner Hand geſchrieben, 
das gab er bereitwillig zu, Herr Franz Bertram 
hatte es ihm wörtlich diktirt. Was es enthalte, 
wiſſe er nicht! Es ſei eine ſchlechte Angewohnheit, 


trotzdem demſelben früher das Wort ertheilt 
worden war. Die deutſch⸗ nationalen Abge⸗ 
ordneten ſtürmten die Präfidententribüne, ent⸗ 
riſſen dem Präſidenten die Glocke und ſchließ⸗ 
lich artete der Tumult in eine allgemeine 
Prügelei aus. Die Abgeordneten Wolf und 
Dr. Pferſche wurden von den czechiſchen und 
polniſchen Abgeordneten Schuklje und Potocek 
am Halſe gewürgt und mit den Füßen geſtoßen. 
Der Abg. Dr. Pferſche, wurde von dem pol⸗ 
niſchen Abg. Potocek derart gewürgt, daß er 
einer Ohnmacht nahe war. In ſeiner Auf⸗ 
regung und um ſich zu vertheidigen, nahm er 
aus der Wiftentafche ein Federmeſſer, ſchwang 
es drohend um ſein Haupt und drohte den 
niederzuſtechen, der ihn nicht loslaſſe. Der 
Abg. Wolf, welcher fürchterlich zugerichtet, mit 
vollfändig zerriſſenen Kleidern ſchließlich von 
den ihm zu Hilfe geeilten Abgeordneten befreit 
wurde, rief in's Haus: „Nächſtens kommen wir 
mit Revolvern!“ Der Präſident, der während 
der Rauferei den Saal verlaſſen hatte, erſchien 
dann wieder, von der Linken mit den Rufen 
begrüßt: „Hinaus mit ihm!“ Derſelbe ſchloß 
die Sitzung mit dem Erſuchen, ihm diejenigen 
Abgeordneten namhaft zu machen, welche ſich 
dei den Gewaltthaten betheiligt haben. 
Abends ſoll ein Miniſterrath abgehalten werden, 
um Maßregeln gegen die an der Schlägerei be⸗ 
theiligten Abgeordneten zu treffen. — Wie 
verlautet, plant man die Abtretung des Aktes 
an den Staatsanwalt und die Verhaftung 
mehrerer Abgeordneten. Im Abgeordnetenhauſe 
verlautete, daß trotz dieſer Vorfälle morgen früh 
wieder eine Sitzung ſtattfinden fol, — Wie 
wir weiter hören, iſt während des Tumults 
eine Abtheilung Sicherheits beamten in das Ab⸗ 
geordnetenhaus eingerückt, ohne jedoch in Aktion 
zu treten. Morgen ſoll das Haus wiederum mit 
einer Polizeiabtheilung beſetzt werden. 
rankreich. 

Der ehemalige Juſtizminiſter Barre dementirt 
in der „Libre Parole“ die Meldung, daß er 
von einem Brüſſeler Banquier den Auftrag er- 
halten habe, ſich mit der Dreyfus⸗Ange⸗ 
legenheit zu befaſſen. 

„Intranſigeant“ meldet, daß ein Abgeordneter 
neue und vollſtändige Dokumente betreffs der 
Dreyfus ⸗ Affaire beſitze und daß er dieſe 
Frage in einer der nächſten Kammerſitzungen 
zur Sprache bringen werde. Dieſe Dokumente 
rührten von der in der Angelegenheit Dreyfus⸗ 
Eſterhazy eine Rolle ſpielenden „verſchleierten 
Dame“ her. 


Spanien. 
Wie offiziös verlautet, wird die Regierung 
gegen General Weyler, falls diefer mit feinen 


fie einmal, daß er ſchreibe, ohne 
dabei zu denken. Was auf dem Papier ſtehe, 
habe Herr Bertram auch ſicherlich dikirt. Nach 
der Teſtamentsverleſung hat er ſeinen Namen 
als Zeuge unter das Schriftſtück geſetzt, ohne 
zugehört zu haben; die Sache gehe ihn ja weiter 
nichts an und habe daher kein Intereſſe für ihn. 
Dies war Alles, was der Aſſeſſor, der Anſtand 
nehmen mußte, dem mehr als zweideutigen 
Menſchen Eröffnungen über feine Verdachts⸗ 
gründe zu machen, aus ihm herauslocken konnte. 
Als Werder ihn endlich fragte, ob er wohl ſeine 
Ausſage werde beeiden können, denn wahr⸗ 
ſcheinlich werde Herr Ernſt Bertram des 
Teſtaments wegen einen Prozeß beginnen, war 
Solbrig anfangs etwas betroffen, dann aber 
brach er die Unterhaltung ganz ab, indem er 
ärgerlich erklärte, er ſtehe nicht vor Gericht und 
werde, ſollte er vernommen werden, nichts 
anderes als die Wahrheit aus ſagen. 

Daß Solbrig bei der Teſtamentsfälſchung 
betheiligt ſei, erſchien hiernach dem Aſſeſſor un⸗ 
zweifelhaft, um ſo ſchwieriger aber war es, von 
ihm ein wahrheitsgetreues Zeugniß, welches ihn 
ſelbſt belaſtet haben würde, zu erhalten. Von 
dieſer Seite alſo war nichts mehr zu erhoffen 
und trotzdem vertröſtete Werder den Major von 
einem Tage zum andern und mahnte ihn zur 
Geduld, obgleich er ſelbſt nichts weniger als 
geduldig war. 

Er hatte ſeine ganze Hoffnung auf Doris 

Mettmer geſetzt, von ihr hatte er bei einem 
zweiten Beſuch das feſte Verſprechen erhalten, 
ſie werde Ernſt Bertram zu ſeiner Erbſchaft 
verhelfen, ſie glaube die Macht dazu zu haben, 
aber er müſſe ihr Vertrauen ſchenken, ſie ſelbſt 
werde ihm den Tag angeben, an welchem die 
ganze Fälſchungsintrigue enthüllt werden ſolle. 
Seitdem hatte Werder Doris nicht wieder ge⸗ 
ſehen, ſo oft er auch den Verſuch dazu machte, 
es gelang nicht; Doris nahm ſeine Beſuche 
nicht an, ſie war entweder nicht zu Haus oder, 
wie das Kammermädchen auf das Beſtimmteſte 
erklärte, nicht zu ſprechen. 
So waren gerade acht Tage vergangen, da 
erhielt er von Doris ein Briefchen mit der Ein: 
ladung, ſie zu beſuchen. Es war ſchon Abend, 
trotzdem eilte er zu ihr; ſie erwartete ihn. Er 
blieb lange bei Doris, faſt war die Nacht ge⸗ 
kommen als er nach Hauſe zurückkehrte, trotzdem 
überließ er ſich nicht der Ruhe. Er ſchrieb noch 
Briefe an Solbrig und Karl Bertram, dann 
ſuchte er einen bekannten Dienſtmann auf und 
gab ihm den Auftrag, die Briefe am nächſten 
Morgen zu beſtellen. (Fortſetzung folgt.) 


aber er habe 


Reden, welche Unruhen im Lande verurſachen, 
fortfahren ſollte, energiſch vorgehen. ; 
Türkei. 

Der Friedensvertrag wird heute 
unterzeichnet. 
„ — . — — 


Provinzielles. 


w Culmſee, 24. November. Heute wurde ein 
Arbeiter in der Zuckerfabrik, welcher mit dem Reinigen 
der Maſchinen beſchäftigt war, von der Welle an den 
Kleidern erfaßt und mehreremale herumgeſchleudert 
Der Schädel war vollſtändig zertrümmert und der 
Tod augenblicklich eingetreten. — Der Verein junger 
Kaufleute veranſtaltet am 30. d. M. im Geſellſchafts⸗ 
garten ein Vergnügen, beſtehend in Konzert, humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen und Tanz. 

Brieſen, 23. November. Geſtern Nachmittag er⸗ 
ſchütterte plötzlich eine mächtige Exploſion die A p o- 
theke des Herrn Schüler. Sofort ſchlugen große 
Feuergarben aus den Hintergebäuden der Apo⸗ 
theke empor. Nach kaum fünf Minuten erfolgte eine 
zweite noch größere Exploſion, welche den ganzen 
zweiten Stock auseinanderſprengte und die Ring⸗ 
mauern auf die Straße ſchleuderte. Zum Glück war 
kurz vorher die Straße geräumt worden, ſodaß nur 
einzelne leichte Verletzungen vorgekommen ſind Die 
ganze Apotheke ſtand im Nu in Flammen. An ein 
Löſchen konnte nicht gedacht werden, da jeden Augen⸗ 
blick neue Exploſionen befürchtet wurden. Gegen 8 
Uhr faßte das Nachbargebäude, welches dem Herrn 
Poſthalter Menike gehört, durch durchgehende Balken 
Feuer. Die Fußböden brannten bereits, doch wurden 
die Flammen von der freiwilligen Feuerwehr gelöſcht. 
Wie weit das Funkenmeer ſich über die Stadt er- 
ſtreckte, geht daraus hervor, daß Herr Maurermeiſter 
Krafft ſechs Mann zum Löſchen des Flugfeuers auf 
ſeinem Zimmerplatze aufſtellen mußte. Die ganze 
Apotheke iſt bis auf den Grund niedergebrannt. Das 
weitere Umfichgreifen des Feuers wurde von der 
Feuerwehr mit großer Anſtrengung verhindert. Am 
Nachmittage war Herr Apotheker Sch. mit Benzin⸗ 
abfüllen beſchäftigt. Als er geſchäftlich nach oben ge⸗ 
rufen wurde, muß der Hausknecht mit dem Lichte un⸗ 
vorſichtig umgegangen ſein, denn plötzlich krachte es, 
der Mann hatte noch die Kraft hinauszulaufen, ob⸗ 
wohl er an Geſicht und Händen ſtark verletzt war. 
Die erſte Exploſion zertrümmerte ſogleich die Küche. 
Alles ſtürzte hinaus, nichts konnte gerettet werden. 
Der Schaden iſt ganz bedeutend, da Herr Sch. nur 
mäßig ver ſſichert ift. (Geſell.) 

Schulitz, 23. November. Die Attentäter, 
welche in der Nacht zum 6. d. M. auf dem hieſigen 
Bahnhofe groben Unfug verübten, indem fie Weichen 
umlegten, Scheiben zertrümmerten, die Neigungstafeln 
herausriſſen u. a. m., ſind durch den Polizeiſergeanten 
3. ermittelt worden. Von der Eiſenbahn⸗ Direktion 
waren 100 Mark Belohnung für die Ermittelung der 
Thäter ausgeſetzt. 

Marienwerder, 23. November. Ein entſetz⸗ 
liches Ende hat der im 76. Lebensjahre ſtehende 
Rentier Herr P. in Dorf Weißhof gefunden. Er 
kehrte am Sonnabend Abend bei großer Finſterniß 
mit ſeinem Fuhrwerke von einem Beſuche zurück. Auf 
der Fahrt hatte der Kutſcher das Unglück, mit dem 
Gefährt in den Graben zu fahren. Bei dem Sturze 
brach der bejahrte Mann das Genick und war einige 
Augenblicke darauf todt. 


1 23. November. Ein nächtlicher 
Studentenſtreich bildete heute vor der Straf- 
kammer den Inhalt einer Verhandlung, die infofern 
von Intereſſe war, als ſich die zeugeneidlichen Aus⸗ 
ſagen eines Schutzmannes einerſeits und dreier Kan⸗ 
didaten der Medizin andererſeits ſchroff gegenüber⸗ 
ſtanden. In der Nacht zum 6. März d. Is. waren 
vier Studenten, darunter der stud. med. Bierich aus 
Riga, von der Kneipe auf dem Wege nach Hauſe be⸗ 
griffen, als der Genannte, ein wahrer Rieſe, auf den 
Gedanken kam, auf dem Kaiſer Wilhelmplatz die 
Straßenlaternen auszulöſchen. Bei ſeiner Körperlänge 
und mit Hilfe ſeines Spazierſtockes gelang es ihm 
leicht, die erſte Gaslaterne auszudrehen, aber ſchon 
war vom Nachtwächter der Streich bemerkt worden, 
der Wächter eilte herbei und wollte den Studenten 
feſtnehmen. Dieſer ergriff eiligſt die Flucht, wurde 
aber, da er zu Falle kam, eingeholt, und nun will der 
Beamte nach ſeiner eidlichen Angabe allein und ohne 
jeglichen Beiſtand den Bierich nach dem Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium gebracht haben, während die drei anderen 
Studenten übereinſtimmend eidlich erklärten, daß nach 
ihren perſönlichen Wahrnehmungen ihr Genoſſe von 
zwei Schutzleuten nach dem Polizei⸗Präſidium geſchafft 
worden fein fol. Von dort wurde Btierich nach dem 
Karzer der Univerſität gebracht, wo er bis zum nächſten 
Morgen bleiben mußte. Das Schöffengericht hatte 
den angeklagten Studenten wegen groben Unfuges zu 
9 Mk. und wegen des Widerſtandes, den er dem Schutz⸗ 
mann nach deſſen Angaben geleiſtet haben ſoll, zu 
60 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Die Strafkammer hob 
das erſtinſtanzliche Urtheil in Betreff des Widerſtandes 
auf und ſprach den Angeklagten frei, weil der Gerichts⸗ 
hof bei den übereinſtimmenden durchaus glaubwürdigen 
Ausſagen der drei Kandidaten erhebliche Zweifel in 
die Richtigkeit der eidlichen Ausſagen des Schutzmannes 
habe ſetzen müſſen. (Geſell.) 
Bromberg, 23. November. Geſtern Nachmittag 
wurde in der Brahe an den königlichen Mühlen die 
Leiche des 4½ Jahre alten Paul Goede, eines 
Sohnes des Arbeiters G. von hier, gefunden. Der 
Knabe war am 18. Oktober von Hauſe verſchwunden. 
Da es an dieſem Tage ſehr neblig war, wird ange⸗ 
nommen, daß er in die Brahe gefallen und ertrunken 
iſt. — Vierundvierzig mit Rohzucker beladene 
Kähne liegen gegenwärtig hier am Bollwerk auf der 
Brahe feſt und können wegen zu niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes der Weichſel nicht abſchwimmen. Dieſe Kähne 
haben in Montwy, Amſee, Kruſchwitz, Pakoſch, Nakel 
und Bromberg ihre Ladung genommen und insge⸗ 
ſammt 120 000 Zentner Zucker verfrachtet. 
Argenau, 22. November. Der Bäckergeſelle Bedau 
aus ocker beſuchte vor mehreren Tagen ſeine in 
Seedorf wohnenden Eltern. Sein Vater begleitete ihn 
bis zum R. ſchen Gaſthauſe und verabſchiedete ſich dort 
von ihm. Der junge Bedau verfehlte aber den Aug. 
gang nach der Straße, gerieth in einen Garten und, 
da er ſich in der herrſchenden Dunkelheit nicht heraus⸗ 
finden konnte, wollte er über den ſpitzen Staketenzaun 
ſteigen. Dabei brach aber die obere Latte des Zaunes, 
und dem B. wurde der Oberſchenkel vom Knie bis 
zum Unterleib aufgeſchlitzt. In dieſer Stellung blieb 
der Aermſte hängen. Er liegt hoffnungslos 
darnieder. š ? 
§ Argenau, 24. November. Der geftrige De r b ſt⸗ 
jahbrmarkt, einer der beften des Jahres, litt unter 
dem Verbot des Auftriebs von Rindern und Schweinen, 
kann aber ſonſt als gut bezeichnet werden. embe 
und einheimiſche Händler haben gute Geſchäfte ge- 
macht. Ein Theil der Inowrazlawer Marktbeſucher 
wurde auf beſonders geſtellten Wagen nach Inowraz⸗ 


law zurückbefördert, um dort noch rechtzeitig an den 
Stadtverordnetenwahlen theilnehmen zu können. — 
Am 1. Dezember ſoll die neue Halteſtelle in Sucha⸗ 
towko zwiſchen Argenau und Thorn in Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden. 

g Juowrazlaw, 24. November. Gegen die am 
geſtrigen Tage ftattgehabte Stadtverordneten⸗ 
wahl in der dritten Abtheilung wird von den 
Deutſchen bei der Regierung zu Bromberg Einſpruch 
erhoben werden. Die Wahl fand nämlich in nur 
einem Lokal ſtatt, welches ſich als unzureichend heraus⸗ 
ſtellte; außerdem konnten z. B. Eiſenbahnbeamte nicht 
wählen, da die Wählerliſte der Reihe nach verleſen 
wurde und nur die wählen durften, die gerade auf- 
gerufen wurden. Da einzelne Beamte nur wenig Zeit 
und keinen Urlaub hatten, ſo mußten ſie ſich entfernen, 
ohne ihre Stimme abgegeben zu haben. — Am heutigen 
Tage wurden in der zweiten Abtheilung die bisherigen 
Stadtverordneten v. Grabski und Beyer wiederge⸗ 
wählt; ebenſo die der erſten Abtheilung Geheimrath 
Beſſer und Fabrikbeſitzer Levy; für den nach Aachen 
verzogenen Bergwerksdirektor Treutler wurde Rentier 
Schröter gewählt. % 

Poſen, 22. November. Das Oberlandesgericht 
verhandelte in dritter Inſtanz eine intereſſunte Sache 
wegen groben Unfugs. Am 21. März d. 38., 
dem erſten Tage der Zentenarfeier, hatte der Kauf⸗ 
mann Lippmann Leipziger in Liſſa in ſeinem Schau⸗ 
fenſter eine Büſte Kaiſer Wilhelms I. aufgeſtellt. Die 
Büſte befand ſich auf einem Geſtell, welchem Leipziger 
einen ſchwarzen Gehrock, ein Beinkleid und eine weiße 
Welle angezogen hatte. Auf dem Kopfe des Kaiſers 
lag ein Lorbeerkranz. Außerdem befand ſich im Schau⸗ 
fenſter eine Büſte Kaiſer Wilhelms II. Als der 
Garniſonälteſte von Liſſa, Major Strauß, im Vor⸗ 
übergehen dieſe Dekoration ſah, begab er ſich in den 
Laden und ſagte zu Leipziger: „Nehmen Sie doch 
dieſe abſcheuliche Puppe aus dem Fenſter.“ Leipziger 
entgegnete: „Wenn Sie in meinen Laden kommen, 
dann fagen Sie „Guten Morgen“, und wenn Ihnen 
die Dekoration nicht paßt, brauchen Sie ſie nicht an⸗ 
zuſehen. Uebrigens kaufen Sie nichts bei mir, Sie 
haben mir auch nichts zu ſagen.“ Einige Zeit darauf 
nahm L. auf Erſuchen des Oberbürgermeiſters die mit 
dem Anzug bekleidete Büſte aus dem Fenſter. Er er⸗ 
hielt ſpäter eine Anklage wegen groben Unfugs, und 
das Schöffengericht verurtheilte ihn zu einer Geld» 
ſtrafe, nachdem mehrere Zeugen bekundet hatten, daß 
fie Anſtoß an der Dekoration genommen hätten. L 
legte Berufung ein. Er führte an, er habe keine Re⸗ 
klame beabſichtigt. Er habe direkt die Büſte aus Berlin 
kommen laſſen. Das Geſtell ſei zerbrochen geweſen, 
es habe deshalb durch Umbinden zuſammengehalten 
werden müſſen. Er habe dem Geſtell einen Offiziers⸗ 
mantel umhängen wollen, er habe jedoch einen ſolchen 
nicht gehabt. Er habe Niemanden in ſeinem patrioti⸗ 
shen Gefühle verletzen wollen, er ſelbſt fei durchaus 
patriotiſch geſinnt. L. hatte auch eine Anzahl Zeugen 
mitgebracht, welche bekundeten, daß ihnen die Delo- 
ration ſehr gefallen hätte. Die Strafkammer hob das 
ſchöffengerichtliche Urtheil auf und ſprach L. frei. Nun 
legte der erſte Staatsanwalt Reviſion ein. In der 
Sitzung des Oberlandesgerichts beantragte der Vor⸗ 
treter der Oberſtaatsan waltſchaft, die Reviſion zurück⸗ 
zuweiſen. Es ſei nicht erwieſen, daß der Angeklagte 
das Bewußtſein gehabt oder haben mußte, daß durch 
die Dekoration das Publikum ungebührlich beläſtigt 
oder in ſeinem patriotiſchen Gefühl verletzt würde. 
Das Oberlandesgericht war derſelben Anſicht und wies 
die Reviſion zurück. 


Lokales. 
TÜR Thorn 


[Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten vom 24. No⸗ 
vember.] Anweſend 29 Stadtverordnete. Am 
Magiſtratsliſch: Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadträthe Fehlauer, 
Löſchmann, Syndikus Kelch und Stadtbaurath 
Schultze. Der Vorſitzende, Profeſſor Boethke, 
eröffnet die Sitzung um 3 Uhr und widmet 
vor Eintritt in die Tagesordnung dem ver⸗ 
ſtorbenen Stabtratd a. D. Engelhardt einen 
warmen Nachruf, in dem er ihn beſonders als 
einen „Vater der Armen“ feiert. Die Ver⸗ 
ſammlung ehrt das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. 

Darauf wird in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. Für den Finanzausſchuß referirt Stadtv. 
Dietrich. Der Beleihung des Grundſtücks 
Kulmer Vorſtadt Bl. 44 Kulmer Chauſſee 49, 
der Firma Ulmer und Kaun gehörig, mit 
25 000 Mk. wird zugeſtimmt. — Die noch zu 
erſtaltenden Koſten für die Einrichtung der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation in den ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäuden ſollen in Höhe von 30 202 Mk. ſeiner⸗ 
zit aus der noch aufzunehmenden Anleihe dem 
Magiſtratsantrage gemäß gedeckt werden. Einige 
noch übrig bleibende Poſten ſollen aus den 
Kaſſen der in Betracht kommenden Anſtalten be⸗ 
ſtritten werden. Die Verſammlung iſt einver⸗ 
ſtanden. — Der Beleihung des Grundſtücks 
Wilhelmsſtadt Nr. 27, dem Klempnermeiſter 
A. Glogau gehörig, mit noch 10 000 Mk. wird 
zugeſtimmt. — Für den Verwaltungsausſchuß 
referirt Stadtv. Kordes. Von der defini⸗ 
tiven Anſtellung des Polizeiſergeanten Miſchko 
wird Kenntniß genommen. Hierbei fragt Stadtv. 
Lambeck an, ob der Magiſtrat ſchon auf Ab⸗ 
hülfe für die unſicheren Zuſtände auf der Bromber⸗ 
ger Vorſtadt geſonnen hätte. Es müſſe dort etwas 
geſchehen, um die durch die fortwährenden Ein⸗ 
brüche beängſtigten Gemüther zu beruhigen. 
— Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Es ſeien 
ſofort die nöthigen Maßregeln getroffen worden, 
die erforderlich erſchienen. Allnächtliche 
Patrouillengänge ſeien angeordnet, die nach be⸗ 
ſtimmten Plänen ausgeführt werden. Es ſei 
auch ſchon gelungen, einen Einbrecher abzufaſſen. 
— Für die größeren Reinigungsarbeiten in der 
Knabenmittelſchule werden 25 Mk. jährlich nach⸗ 
bewilligt. Der Fleiſchbeſchaubericht des 
Schlachthauſes für das Sommerhalbjahr April 
bis Oktober 1897 wird zur Renntnißnahme auf 
den Tiſch des Hauſes niedergelegt. Die 
Protokolle über die Reviſionen des Kinderheims 
und Waiſenhauſes und des Wilhelm - Augufta- 


Stifts (Siechenhaus) vom 26. Oktober cr. 
werden zur Kenntniß genommen. Im Sieden 
hauſe befanden ſich zur Zeit der Reviſion 16 
Männer und 28 Frauen. — Der Vertrag mit 
dem rln. Ottilie Kempf über die Erhebung 
des Chauſſeegeldes auf der Leibitſcher Chauſſee 
wird vom 1./4. 1898 bis dahin 1899 ver⸗ 
längert. Pachtzins 15 420 Mk. — Die Ver⸗ 
gebung der Schornſteinfegerarbeiten in den 
ſtädtiſchen Gebäuden an die Wittwe Trikowski 
bis zum 1. April 1899 wird genehmigt. — 
Zum Armendeputirten für den VII. Bezirk 2. 
Revier wird Kaufmann Rauſch gewählt. — 
Die Koſten zur Aufſtellung von je einer Pe⸗ 
troleumlampe am Hauptportale am neuſtädt. 
Kirchhofe und auf der Treppe am Grützmühlen⸗ 
thor werden bewilligt. — Mit der Einſtellung 
eines vierten Arbeiters beim Schlacht- 
hauſe iſt die Verſammlung einverſtanden. — 
Zur Ausſtattung des zweiten Trichinen⸗ 
ſchauzimmers werden 56 Mark und zur Gas⸗ 
einrichtung im neuen Kaſſenzimmer des Schlacht⸗ 
hauſes werden 272 Mk. bewilligt. — Die Zu⸗ 
ſammenſtellungen der Schulen über Konfeſſion 
der Lehrer, Lehrerinnen und Schulkinder werden 
zur Kenntniß genommen. — Zur Anſchaffung von 
Utenfilien für die höhere Mädchenſchule bewilligt 
die Verſammlung 90 Mk. — In die Kommiſſion 
zur Abſendung der üblichen Neujahrsglückwünſche 
an die kaiſerliche Familie werden die Herren 
Dauben und Wegner gewählt. — Der 
Theilung der 6. Klaſſe der höheren Mädchenſchule 
und der Anſtellung eines Lehrers an der neu ein⸗ 
zurichtenden Klaſſe wird zugeſtimmt, ebenſo der 
Theilung der Oberklaſſe der Mittelſchule vom 
1. April 98 ab und Anſtellung eines für Mittels 
ſchulen geprüften Lehrers an der Parallelklaſſe. 
— Die Feſtſetzung der Gehälter und Alterszur 
lagen für die Lehrer an der Schule zu Schön⸗ 
malbe wird zur Kenntniß genommen. Das Grund- 
gehalt beträgt für den Hauptlehrer 1150 Mk, 
für die andern Lehrer 1000 Mk. Die erforder⸗ 
lichen Mehraufwendungen ſtellen ſich auf 599 
Mark. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die Erweiterung der Uferbahn. 
Die Koſten des Oberbaues werden von der 
königl. Eiſenbahndirektion getragen. Der Bau 
ſoll ſoweit vorbereitet werden, daß nach Beendi⸗ 
cung des Eisganges ſofort damit begonnen 
werden kann. Die Koſten werden ſich ins⸗ 
geſammt auf ungefähr 50 000 Mk. belaufen. 
— Stadtv. Cohn wiederholt feinen früher 


Kapital dadurch verzinſt werden. — Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz: Das hänge mit der 
Vorlage garnicht zuſammen. Es ſei jetzt blos 
zu beſchließen, ob die Uferbahn erweitert werden 
fole oder nicht. Außerdem habe die Eiſenbahn⸗ 
behörde bei den Verhandlungen ſeinerzeit extra 
geſagt, daß die Verringerung der Ueberführungs⸗ 
gebühr nur unter der Bedingung eintreten ſolle, 
daß die Stadt nicht die Differenz für ſich in 
Anſpruch nehme. Er bitte, die Vorlage, ſo wie 
ſie da ſei, anzunehmen. — Stadtv. Wolff 
bewundert die Ausdauer, mit der Herr Cohn 
wieder den Antrag einbringt, obgleich derſelbe 
ſeinerzeit einftimmig abgelehnt worden ſei. Es 
ſei doch ſchon früher geſagt worden, daß die 
Eiſenbahnbehörde nur den Intereſſenten 
die Herabſetzung gewähren will. Sobald die 
Uferbahn erweitert ſei, würde ſie mehr als den 
Zinsbetrag einbringen. Es handle ſich hier 
doch nicht um eine Sache, die einzelnen Inter⸗ 
eſſenten, ſondern die der ganzen Bürgerſchaft 
zugute komme, da zur Hebung des Handels und 
damit des allgemeinen Wohlſtandes durch die 
Sache beigetragen werde. Ich bitte Sie: lehnen Sie 
den Antrag Cohn ſo wie früher ab und ſtimmen Sie 
für die Magiſtrats vorlage! (Bravo!) — Stadtv. 
Kordes und Dietrich ſprechen ſich eben⸗ 
falls für die Vorlage und gegen den Antrag 
Cohn aus. Die Debatte wird beſchloſſen. Bei 
der Abſtimmung wird der Antrag Cohn 
wiederum einſtimmig abgelehnt und die Magi ⸗ 
ſtrats vorlage angenommen. ; 
(Schluß der Sitzung 4½ Uhr.) 

— [Der Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“] feiert fein Stiftungsfeſt am 
Sonnabend, den 5. Dezember, in den Sälen 
des Artushofes. 

—[Israelitiſcher Wohlthätigkeits⸗ 
verein] Am Sonnabend, den 27. d. Mits., 
findet in der Aula des Gemeindehauſes eine 
Generalverſammlung behufs Wahl von ſechs 
Vorſtehern und drei Reviſoren ſtatt. 

— [Der Winter] hat feinen Einzug ge⸗ 
halten. Seit geftern Abend haben Flur und Feld 
bei mäßigem Froſt eine leichte Schneedecke an⸗ 
gelegt. N . 

5 [Der Bauthätigkeit,] die bisher 
infolge der günſtigen Witterung noch ſehr rege 
war, iſt durch den eingetretenen Froſt ein Still⸗ 
ſtand geboten. 

— [Gefunden:] ein Portemonnaie in 
der Wilhelmſtraße; zugelaufen ein ſchwarzer 


a beim Kellner Magang, Maureramts⸗ 
aus. 

.— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte, Nachmittags 2 Uhr 3 Grad 
Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 
* [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,14 Meter. 


n 8. 22. November. Die hieſige Kommune 
erhält zur Beſtreitung der Lehrergehälter eine 
beſondere jährliche Zulage von 500 Mark. An Ge⸗ 
hältern für Lehrer hat die Stadt 2419,50 Mk. nach⸗ 
zahlen müſſen. 


ur Durchführung des 
Lehrer ⸗Beſoldungsgeſetzes in Thorn. 
II. 

Für Lehrerinnen an Volksſchulen hat die 
neue Beſoldungs⸗Ordnung deren bisheriges An⸗ 
fangsgehalt von 900 Mk. als Grundgehalt bei⸗ 
behalten. Während der proviſoriſchen Anſtellung 
wird daſſelbe auf 750 Mk. gekürzt. Die Mieths⸗ 
entſchädigung iſt während der ganzen Dienſtzeit 
gleich hoch und beträgt 200 Mk. Die Alters⸗ 
zulagen haben gegen früher eine weſentliche 
Aenderung erhalten. Während dieſelben bei den 
Lehrern in ihrer bisherigen Höhe von je 150 
Mark und in ihrem Geſammtbetrage von 1350 
Mark beibehalten ſind, haben die Alterszulagen 
für die Lehrerinnen eine Erhöhung von je 80 
Mark auf 100 Mk. und eine Vermehrung von 
acht auf neun Zulagen erfahren. Früher be⸗ 
zogen die Lehrerinnen 8 mal 80 Mk. = 640 
Mark Alterszulagen, jetzt erhalten ſie 9 mal 
100 Mk. = 900 Mk., alſo 260 Mark mehr. 
Hieraus ift erſichtlich, daß die Lehrerinnen bei 
der neuen Regelung des Dienſteinkommens ver- 
hältnißmäßig größere Vortheile erlangen als die 
Lehrer. Im Einzelnen zeigt dies noch genau 
folgende Ueberſicht: 


Betrag des Dienſteinkommens 
Nach der neuen Beſoldungsordnung 
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1 21 900 750 — 150 200 950+ 50 
2 22 900 750 — 150 200 950+ 50 
3 23 900 900 — 200 1100 ＋ 200 
4 24 980 900 — 80 200 1100+ 120 
5 25 980 900 — 80 200 1100 ＋ 120 
6 26 380 900 — 80 200 11604 120 
7 27 1060 900 — 160 200 11000 ＋ 40 
8 28 1060 1000 — 60 200 1200 L 140 
9 29 1060 1000 — 60] 200 1200 ＋ 140 
10 30 114, 1000 — 140 200 1200 ＋ 60 
11 31 1140 1100 — 40 200 1300+ 160 
12 32 1140 1100 — 40 200 1300 , 160 
13 33 1220 1100 — 120 200 1300 80 
14 34 | 1220| 1200 — 20 200 1400 ＋ 180 
15 35 1220 1200 — 20 200 1400+ 180 
16 36 1300 1200 — 100 200 1400 ＋ 100 
17 37 | 1300| 1300 — 200 1500 ＋ 200 
18 38 1300 1300 — 200 1500 200 
19 39 1380 1300 — 80 200 150r)-- 120 
20 40 1380 1400 . 20 200 1600 ＋ 220 
21 41 138“ 1400 L 20 20% 1600 ＋ 220 
22 42 1460 1400 — 60 200 1600 ＋ 140 
23 43 1460 1500 401 200 1700- 240 
24 44 1460 1500 . 40 200 1700 ＋ 240 
25 45 1540 1500 — 40 200 1790+ 160 
26 46 1540 16004 60 200 1800. ＋ 260 
27 7 1540 1600 . 60 200 1800 ＋ 260 
28 48 1540 1600 . 60 200 1800 ＋ 260 
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32 | 52 1540 1800+ 260 200 2000 ＋ 460 
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In dieſer Ueberſicht it vom 3. Dienſtjahre 

ab das volle Grundgehalt von 900 Mk. ein- 
eſtellt, da dann die definitive Anſtellung der 
ehrerin in der Regel zu geſchehen pflegt. Die 
gegenwärtig an den Thorner Volks ſchulen ame 
tirenden Lehrerinnen haben bei ihrer Anſtellung 
eine auswärtige Dienſtzeit nicht eingebüßt. 
Daher weiſt die obige Tabelle genau die Vor⸗ 
theile der neuen Beſoldungs⸗ Ordnung für alle 
hieſigen Lehrerinnen der Gemeindeſchulen nach. 
Inm Gegenſatz zu der Skala der Lehrer fällt 
hier gleich vortheilhaft auf, daß auch ſchon ohne 
Hinzurechr ung der Miethsentſchädigung vom 
20. Dienſtjahre ab eine allmähliche Verbeſſerung 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis einſchl. 23. November d. Js. 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Tochter dem Schloſſergeſellen Wladislaus 
Rexin. 2. Tochter dem Kaufmann Leiſer 
Marcus. 3. Sohn dem Schloſſer Theodor 
Tſchammer. 4. Tochter dem Steinſetzer 
Johann Donderski. 5. Unehel. Sohn.] 1. 
6. Tochter dem Reſtaurateur Michael von 
Barczynski. 7. Sohn dem Königl. Premier⸗ 
SVieutenant Carl von Mellenthin. 8. Sohn 
dem Arbeiter Thomas Urbanski. 9. Sohn 
dem Arbeiter Guſtav Zittlau. 10. Sohn 
dem Eigenthümer Auguft Troyke. 11. Sohn 

dem Kulſcher Anton Leszezynski. 12. Tochter 
dem Königl. Premier⸗Lieutenant Adolph 


š n 


Scheidel. 
Sulecki. 


1. Valerie Kaminski, 4 M 22 T. Arbei⸗ 
terfrau Marianna Malinowski geb. Wis⸗ 
niewski, 65 J 
4. Willy Pauſe, 1 J 5 M. 26 T. 
hanna Jagodzinski, 12 J. 
6. Pionier⸗Sergeant 
M. 11 T. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 
Dienſtknecht Heinrich Ledler = Gr. | T- 


28 J. 11 


Grönland und 
2. Arbeiter Guſtav Bock⸗Gr. Paglau und 
Karoline Müller ⸗Kgl. Boſchpol. 3. Bäder- 
meiſter und Gaſtwirih Hermann Steins 
Oſtaſchewo und Emma Hey. 4. Stellmacher 
Carl Ulbrich und Auguſte Jentſch, beide 
Berlin. 5. Maurergeſelle Karl Wende or 
Roſalie Schenk, beide Danzig. 


des Gehaltes eintritt, die ſich zuletzt auf 260 
Mark ſteigert. Es iſt dies eine Folge der 
beſſeren Normirung der Alterszulagen. Da⸗ 
durch ſinkt das Durchſchnittseinkommen ohne 
Miethsentſchädigung nur um den geringen Be⸗ 
trag von 13 Mk., während bei der Skala für 
die Lehrer eine Herabminderung um 174 Mk. 
erfolgt. Die Lehrerinnen erhalten demnach ihre 
Miethsentſchädigung von 200 Mk. ohne erh:b- 
liche Kürzung ihres bisherigen Dienſteinkommens, 
während die Lehrer ungefähr die Hälfte ihrer 
Miethsentſchädigung von ihrem bisherigen Ge⸗ 
halte einbüßen. Einſchließlich der Mieths⸗ 
entſchädigung bringt die neue Beſoldungs⸗ 
Ordnung den Lehrerinnen ein Durchſchnitte⸗ 
einkommen von 14562 Mk. gegen 1270 Mf. 
bisher, ſodaß die durchſchnittliche jährliche Ver⸗ 
beſſerung 1868/33 Mk. beträgt gleich 14½ pCt. 
des alten Einkommens. Bei den Lehrern be⸗ 
trägt die Aufbeſſerung noch nicht ganz 11 pCt., 
denn fie macht durchſchnittlich nur 1961762 Mk. 
aus, alſo nur 10 Mk. mehr als bei einer 
Lehrerin. 

Für die Rektoren an Volksſchulen, deren 
Anfangsgehalt bisher 2100 Mk. betrug, it des 
Grundgehalt auf 1700 Mk. normirt. Anſtelle 
der früheren fünf Zulagen von je 200 Mk. 
treten jetzt neue Alterszulagen von je 150 Mk. 
Demnach iſt der Geſammtbetrag der Alters⸗ 
zulagn um 350 Mk. erhöht. Die Miethe⸗ 
eniſchädigung beträgt 450 Mk. Da den Rel- 
toren bei ihrer Anſtellung jetzt ihre frühere 
ganze Dienſtzeit als Lehrer gerechnet werden 
muß, wird es ſehr ſelten vorkommen, daß hier 
ein Rektor mit 1700 Mk. Grundgehalt beginnt. 
Meiſtens wird er zu dem Grundgehalt und der 
Miethsentſchädigung bereits einige Alterszulagen 
erhalten. In der Regel dürfte ein Rektor der 
Volksſchulen zur Anſtellung in dieſem Amte 
nach e ner Dienſtzeit von ungefähr 13 bis 
15 Jahren gelangen. Dann hat er ſchon drei 
Alterszulagen zu beanſpruchen, hier in Thorn 
aljo 3 X 150 Mk. — 450 Mk. Mit dieſen 
wird dann das bisher in Geltung geweſene 
Anfangsgehalt von 2100 Mk. erreicht. Die 
Miethsentſchädigung von 450 Mk. it ſodann 
die Aufbeſſerung. Im Höchſtbetrage ſtellt fiğ 
die Erhöhung des Dienſteinkommens der Rel- 
toren an Volksſchulen einſchließlich der Miethe⸗ 
entſchädigung auf 400 Mk. Eine tabellariſche 
Usberfiht über die Verbeſſerungen in den ein- 
zelnen Dienſtjahren zu geben, iſt nicht möglich, 
da die einzelnen Rektoren als ſolche der Dienſt⸗ 
zeit nach ſehr verſchieden zur Anſtellung ge⸗ 
langt ſind. 

Wir kommen nun zue Erörterung der Frage, 
welche Mehrausgaben durch dieſe Einkommens⸗ 
regulirung entſtehen werden. Dieſ lben find 
vom Magiſtrat auf 9688 Mk. berechnet worden. 
Nach der alten Beſoldungs⸗Ordnung bezifferten 
fih im Verwaltungsjahre 1897/8 die Gehälter 
aller Lehrkräfte an den Thorner Volksſchulen, 
d. h. für 2 Rektoren, 33 Lehrer und 7 Lehre⸗ 
rinnen, auf 66757 Mk. Demnach ſteigert ſich 
dieſe Ausgabe auf 76443 Mk., alſo um 
14½ Prozent. 

Die Mehrkoſten von 9686 Mk. werden aber 
nicht ganz den Steuerzahlern zur Laſt fallen, 
weil die Stadt Thorn durch das Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz 3463 Mk. mehr an ſtaatlichen 
Zuſchüſſen zur Unterhaltung der Volksſchulen 
erhält. Aus Kämme ei- Mitteln find demnach 
nur 6223 Mk. zu beſtreiten, was eine Erhöhung 
der Gemeindeſteuerzuſchläge um ungefähr 2½ 
Prozent bedeuten dürfte. 

Wenn nun die unausbleibliche Aufbeſſerung 
der Lehrer an deo mittleren Schulen, ſowie die 
beabſichtigte Verbeſſerung dee Gehälter der 
ſtädtiſchen Beamten zur Au führung komm', 
und wenn für dieſen Zweck verhältnißmäßig 
dieſelben Mittel flüſſig gemacht werden, wie für 
die Volksſchullehrer — ungefähr 14 ½ pCt. 
der Summe der jetzigen Gehäller —, ſo muß 
der Kämmerei ⸗ Haushaltsplan um weitere 
12637 Mk. für die Lehrkräfte der mittleren 
Schulen und um 14 109 Mk. für die ſtädtiſchen 
Beamten (ausſchließlich der beſoldeten Magiſtrate⸗ 
mitglieder) belaſtet werden. Einſchließlich der 
Mehraufwendungen für die Volksſchullehrer ſtellt 
ſich dann der Mehrbedarf auf ungefähr 33 000 
Mark heraus, was unſere Kommunalſteuerſätze 
um ungefähr 14 pCt. fleigern würde. 

Zum Vergleich führen wir an, daß bei der 
letzten Gehaltsverbeſſerung im Jahre 1891 der 
Mehrbedarf betrug für die ſtädtiſchen Lehrer 
(Volks⸗ und Mittelſchulen und höhere Töchter⸗ 


13. Tochter dem Arbeiter Franz d. 


b. als geftorben : Emma Förftner. 


3. Curt Seelig, 2 M. 9 T. 
5. Jo · 
2 M. 30 T. 
Adalbert Rönnſpieß, 


feld ⸗Rixdorf 


Duszynski. 


Meta Harbeck - Horft. 
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ehelich ſind verbunden: 
1. Schiffsgehilfe Franz Kwiatkowski mit 
2. Königl. 
Aſſeſſor Otto Haſſenſtein⸗Köln a. Rh. mit 
Bertha Protzen. 3. 1 Otto Sonnen⸗ 
m 

4. Klempnermeiſter Emil Schwandt⸗Mocker 
mit Marie Kowalski. 5. Maurer Ignatius 
Cyrankowski⸗Gapa Vorwerk mit Anna 
6. Oberlazarethgehilfe im Inf.⸗ 
Regt. 61 Auguſt Lemke mit Liſette Iszrogat. 
Kreischauſſee⸗Aufſeher 
Pyritz mit Martha Ratkowski. 


Für die bevorſtehende Geſellſchaftszeit 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften als 


perfekte Kochfrau 


A. Tilsner, Tuchmacherſtr. 24. 


ſchule) 16 800 Mk. und für die ſtädtiſchen Be- 
amten 9385 Mk., im Ganzen alſo 26.185 Mk. 
Es wurden damals die Gehälter um ungefähr 
14 pCt. des am 1. April 1891 erforderlichen 
Bedarfs gehoben. 

Zum Schluß möge noch kurz erörtert 
werden, welche Bedeutung das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz in nächſter Zeit im Allgemeinen erlangen 
wird. Sein nächſtliegender Zweck iſt ja der, 
den Lehrern ein auskömmliches Einkommen zu 
verſchaffen. Wenn es nach dieſer Seite hin in 
manchen Gemeinden die Intereſſen der Lehrer 
nicht ſo fördert, wie es die Lehrer zu wünſchen 
berechtigt ſind, ſo bedeutet es trotzdem einen 
großen Fortſchritt für die geſammte Lehrerſchaft, 
und werden ſeine einſchneidenden Wirkungen, 
ſobald erſt die Gehaltsnormirungen überall be⸗ 
endigt ſind, nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Itzt erhalten ſämmtliche Volksſchullehrer und 
Lehrerinnen in der ganzen Monarchie die vom 
Geſetz vorgeſchriebene gleiche Altersſkale mit 
dem durchaus richtigen Prinzip der vollen An⸗ 
rechnung der etwa in anderen Gemeinden gu- 
gebrachten Dienſtjahre. Ueberall muß das 
Dienſteinkommen nur aus den drei Theilen 
„Grundgehalt, Alterszulagen und Miethsent⸗ 
ſchädigung“ beſtehen, überall find als Alters⸗ 
zulagen neun gleich hohe Zulagen in drei⸗ 
jährigen Perioden zu gewähren, ſodaß das 
Höchſtgehalt jetzt in allen Orten nach 31 Dienſt⸗ 
jahren erreicht wird. Die Alterszulagen werden 
künftig nicht von den Gemeinden, ſondern von 
den Regierungs bezirks - Alterszulagekaſſen ges 
tragen, in welche die Gemeinden Beiträge zu 
leiſten haben. Da daſſelbe hinſichtlich der 
Penſionen ſchon der Fall iſt, ſtellen ſich jetzt 
für die Gemeinden Lehrer mit höheren Dienſt⸗ 
jahren nicht theurer als junge Lehrkräfte. Die 
Städte werden daher in der Lage ſein, bei der 
Wahl von Lehrern mehr als bisher auf be⸗ 
reits im Amte bewährte Kräfte zu halten. 
Ferner erwächſt für die Städte durch die 
Alterszulagekaſſen der Vortheil, daß die Aus⸗ 
gaben für die Gehälter der Lehrkräfte künftig 
keinen ſtarken Schwankungen unterliegen, ſondern 
ſich mehr gleichmäßig bleiben werden. 

Dieſe einheitliche geſetzliche Regelung der 
Dienſteinkommenverhältniſſe wird far die Volks⸗ 
ſchullehrer noch eine beſondere Bedeutung da⸗ 
durch e langen, als fie die Freizügigkeit ſehr be- 
günſtigen muß. Auch in vorgeſchrittenem Dienſt⸗ 
alter wird es den Lehrern jetzt gelingen, ihre 
Stelle zu wechſeln, ohne daß damit Einkommen⸗ 
verluſte verbunden ſind. Wie oft laſſen die 
Rückſicht auf die Ausbildung der Kinder oder 
ſonſtige Familien- oder andere Verhältniſſe 
einen ſolchen Wechſel noch in ſpäterem Alter 
geboten erſcheinen. Bisher war es aber bei⸗ 
ſpielsweiſe den Landlehrern, wenn ſie das 30. 
Lebensjahr überſchritten hatten, faſt unmöglich, 
noch eine Anſtellung in der Stadt zu erlangen. 
Das wird uun anders werden. Naturgemäß 
werden die Volksſchullehrer darnach trachten, 
in ſolchen Städten und Gemeinden Anſtellung 
zu finden, die günſtige Gehaltsſkalen eingeführt 
haben. Die bisher bekannt gewordenen Regu⸗ 
lirungen laſſen nun erkennen, daß vielfach in 
kleine en Orten mit billigen Lebens verhältniſſen 
befiere Gehaltsſätze beſchloſſen werden, als in 
den größeren und theueren Orten. So werden 
beiſpielsweiſe in unſerer Provinz Culm, Marien⸗ 
burg und Dirſchau abgeſehen von der Mieths⸗ 
entſchädigung dieſelben Gehaltsſätze zahlen wie 
Thorn, und in Ino wrazlaw, Schneidemühl, 
Zoppot, Stolp, Köslin und Kolberg werden ſie 
um 100 Mk. pro Jahr höher ſein als hier. 
In den größeren Städten find noch günſtigere 
Gehaltsordnungen beſchloſſen worden. So 
werden in Danzig und in Königsberg Alters- 
zulagen von 200 Mk eingeführt, wodurch die 
Lehrer ſich im Endgehalte um 450 Mk. beſſer 
ſtehen als in Thorn. Dieſen Städten werden 
die Lehrer jetzt zuſtreben. Bisher kornte Thorn 
ſich rühmen, daß es nächſt der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt Danzig unter allen Städten Weſt⸗ und 
Oſtpreußens die beſten Lehrergehälter zahle. 
Jetzt wird es nicht bloß von Königsberg und 
Danzig, ſondern auch von Elbing und in den 
Provinzen Poſen und Pommern ſogar von den 
Mittelſtädten überflügelt. Und in dieſen find 
durchweg die Volksſchullaſten erheblich höher, 
als in Thorn, weil hier gut entwickelte Mittel⸗ 
ſchulen beſtehen. Beiſpielsweiſe iſt in Schneide⸗ 
mühl die Zahl der Lehrkräfte an den Volles 
ſchulen um 9 größer und für deren Gehälter 
waren bisher 83 675 Mk. aufzubringen gegen 


Regierungs. 


Kahl I thal, 
en e= Aa Mittheilung, daß wir die frühere 


Karl Klemenz⸗ 


66757 Mk. in Thorn. Schneidemühl läßt 
ſich die Gehalts regulirung der Volksſchullehrer 
über 11000 Mk. koſten, und dabei bet. *at dort 
die Miethsentſchädigung für Lehrer nur 300 
Mark. Man rechnet in Schneidemühl auf die 
Gewährung eines beſonderen ſtaatlichen Zu- 
ſchuſſes zu den Mehrkoſten auf Grund bes § 
27, Abſatz VII des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
Die ſtädtiſchen Behörden haben hierzu ſchon 
die erforderlichen Schritte gethan. 


Im erſten Artikel iſt in der ſchematiſchen 
Ueberſicht ein Druckfehler überſehen worden. 
In der letzten Spalte und der unterſten Zeile 
des Artikels muß es heißen 19615 und nicht 
1661¼82. Ferner it in dem vorvorletzten Ab- 
ſchnitt des Artikels zu leſen „genau 174% 
Mark“ ſtatt „gerade 1741 Mark“. 


Kleine Chronik. 

Ein größeres Feuer zerſtörte die 
Zuckerraffinerie in Petſchek in Böhmen. Etwa 
20 bis 30 Gehöfte wurden von dem Feuer er⸗ 
griffen. Perſonen find nicht verunglückt. 

Die Memeler Brigg „Freund⸗ 
ſchaft“ iſt bei Rutzau (Rußland), zehn Meilen 
nördlich von Memel, geſtrandet. Vier Marn 
der Beſatzung ſind erkrunken. 

Bei dem Erdbeben im Voigtlande 
und in Egerland iſt beobachtet worden, daß 
jedesmal nach einem Erdſtoße, und ſei auch das 
heiterſte Wetter, ein ſtarker Nebel über die 
ganze Gegend niedergeht. Eine merkwürdige 
Erſcheinung iſt auch, daß die Erdſtöße immer 
entweder Abends zwiſchen 8 und 11 Uhr oder 
in den frühen Morgenſtunden ſtattfinden. 

In Rosdzin hat wieder eine neue 
Erdſenkung ſtatigefunden, wodurch das Hütten⸗ 
lazarett bedeutende Riſſe erhallen hat. 

Beieinem Brande in St. Johann 
bei Innsbruck find drei Kinder des Wirthſchafte⸗ 
beſitzers umgekommen. 

Ein Unglücksfall, wie er aus Ludwige⸗ 
hafen gemeldet worden iſt, ereignete ſich zu 
gleicher Zeit in Jena. In ſeinem Schlafzimmer 
erſtickte der Student der Rechte Schaumburg aus 
Elbing infolge von Gasgusſtrömung. 


Eingeſandt. 

Wann werden eigentlich die Reparaturarbeiten am 
Rathhausthurm beendet ſein? Wir warten von Tag 
zu Tag auf die Anbringung der Zeiger und müſſen 
jeden Morgen von Neuem konſtatiren, daß wir nicht 
feſtſtellen können, wieviel uns die Glocke geſchlagen hat! 

Einige Altſtädter. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

»Wie aus St. Agatha gemeldet wird, flößt 

der Geſundheitszuſtand Verdis neuerdings 
Beſorgniß ein. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börjen » Depeiche 
Berlin, 25. November. 


Fonds: ftill. 124. Novbr. 
Ruſſiſche Banknoten 217,00 217,40 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,25 
Oeſterr. Banknoten 169,45 169,70 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,30 97,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102.75 102,75 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,80 102,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 97,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,75 102,75 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. U 91,50 91,50 

do. „ 3½ pCt. do. 99,70 99,70 
Poſener Pfändbrieße 31½ pCt. 99,50 99,80 

7 5 4 pEt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,25 fehlt 
Türk. Anl. C. 24,50 24,60 
Italien. Rente 4 pCt. 94, le 94,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,9 91,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,50 199,10 
. Bergw.⸗Akt. 187,00 187,20 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 100½ 997/3 
London Dezember 
k März 
$ Juni 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 38,40 38,0 


Wechſel⸗Diskont 5 , Lombard⸗Zinsſuß 6 0%. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 25. Novbr, 


Loco cont. 70er 36,00 Bf., 35,20 Gd —,— bez. 
Novbr. 36.00 „ 350 „ —— „ 
Dezbr. 37,50 „ 35,50 „ —.— > 
Frühjahr Ban 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 25. November. 
Aufgetrieben waren 242 Schweine, darunter 
215 Ferkel, fette keine; bezahlt wurden für magere 
39--41 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 5 Umgegend hierdurch die ergebene 


II. Zorn’sche 


Kunst- und Handels-Gärtnerei 


Eulmer Vorſtadt übernommen haben und empfehlen bei vorkommenden Fällen unſere 
Blumen⸗ Arrangements und Bindereien jeder Art in geſchmackvoller u. modernſter 


Ausführung, desgl. Blüthen und Blattpflanzen in reicher Auswahl. 


ſtützen zu wollen. 


Wir werden eifrig bemühet ſein jeden Wunſch unſerer geſchätzten Auftraggeber 
zur vollſten Zufriedenheit auszuführen und bitten unſer Unternehmen 


geneigteſt unter⸗ 
Hochachtungsvoll 5 8 


Hüttner & Schrader. 


In wenigen Tagen Ziehung der Grossen Verloosung zn Baden-Baden! 


2000 Gewinne. 


Werth, Zu haben in allen Lotteriegeseh. u. in d. durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen. 
A. Schrader, Hannover, Gr. Fackholstr. 29. ĉT 


TheaterinThorn. 


i Geſtern Abend 8½ Uhr ut 
ſchlief ſanft nach ſchweren Leiden 
unſere unvergeßliche Mutter, 
Schweſter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die Wittwe Frau 


Ernstine Uttke 


geb. Beneken 

im 69 Lebensjahre, was wir ſchmerz⸗ 
erfüllt hierdurch anzeigen 

Mocker, den 25. November 1897. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 

den 28. November, Nachm. 2½ Uhr, 

vom Trauerhauſe, Wilhelmſtr. 39, 

aus nach dem altſt. Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung 


Da nach einer uns erſtatteten Anzeige 
die Uebertretungen im An⸗ und Abmelde⸗ 
weſen bei der Allgemeinen Orts-⸗Kranken⸗ 
Kaſſe in letzter Zeit ſich erheblich gemehrt 
haben, bringen wir im Intereſſe des geordneten 
Geſchäftsganges ſowie im eigenen Intereſſe 
der Betheiligten hierdurch in Erinnerung die 
nachfolgende ältere 

Bekanntmachung, 
Ortskraulenkaſſen betreffend. 

Wir weiſen hiermit wiederholt auf unſere 
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1884 
hin. Danach beſteht hierſelbſt für die beiden 
hieſigen Ortskrankenkaſſen — die allgemeine 
Ortskrankenkaſſe und die Ortskrankenkaſſe 
des Schuhmachergewerbes — eine gemein⸗ 
ſame Meldeſtelle, und zwar wird dieſe 
Meldeſtelle von dem Kaſſirer der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe Perpliees im Geſchäfts⸗ 
zimmer dieſer Kaſſe (Rathhaus) verwaltet. 

Bei dieſer Meldeſtelle ſind hiernach alle 
verſicherungspflichtigen Arbeitnehmer — alſo 
insbeſondere auch diejenigen des Schuh⸗ 
machergewerbes — von den Arbeitgebern 
ſpäteſtens am dritten Tage anzumelden und 
abzumelden. Die Unterlaſſung dieſer 
Anmeldung zieht die in §§ 50 und 8 
des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 vor⸗ 
geſehenen Strafen nach ſich. Insbeſondere 
hat derjenige Arbeitgeber, welcher ſeine 
Arbeitnehmer nicht rechtzeitig anmeldet, 
im Krankheitsfalle der Krankenkaſſe alle 
Aufwendungen zu erſtatten, welche durch 
Unterftügung einer vor der Anmeldung 
erkrankten Perſon entſtehen. Andererſeits 
muß die Krankenkaſſe auch nicht angemeldete 
Arbeitnehmer unterſtützen, wenn dieſelben 
vermöge ihrer Beſchäftigung zur Kranken- 
kaſſe gehören, da die Mitgliedſchaft nicht 
durch die Anmeldung bedingt ift. ſondern 
kraft Geſetzes eine Folge der Beſchäftigung iſt. 

Schließlich orduen wir auf Grund des 
§ 76 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 
(letzt $ 49a in der Faſſung der Novelle 
vom 10. April 1892) hiermit an, daß die 
freien Krankenkaſſen, deren Mitgliedſchaft 
von der Verpflichtung, einer Ortskranken⸗ 
kaſſe anzugehören, befreit, jeden Austritt 
eines Mitgliedes binnen Monatsfriſt bei der 
Anfangs gedachten Meldeſtelle zur Anzeige 
zu bringen haben. 

Die An- und Abmeldungen müſſen nach 
den feſtgeſtellten Formularen, welche bei der 
Meldeſtelle zu haben ſind, erfolgen. 

Thorn, den 22. November 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
ä 
Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag, den 26. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Kgl. Landgerichts: 

200 Flaſchen Rum, 100 Fla⸗ 

ſchen Sect, 10 Mille Cigarren, 

2 Damenpelze, 2 Pelzdecken, 

diverſe Pelzmützen, mehrere 

Nähmaſchinen, Kleiderſtoffe, 

Taſchenuhren, Meyer's Eon: 

ſervationslexieon (17 Bände) 

u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn, 25. November 1897. 

Bartelt. Gaertner, Gerichtsvollzieher 


Bretterschuppen 
unter Pappdach zum Abbruch im Zwinger, 
Gerechteſtraße, verſteigert meiſtbietend 
Freitag, den 3. Dezember er. 


Vormittags 10 Uhr. 
Bartelt, Gerichtsvolzieher. 


Energiſche, geſchäftsgewandte Per» 
fonen aller Kreiſe finden hohen Ber- 


auch ohne Störung im 
Berufe. Bei erprobter Befähigung 
feſte Anſtellung mit gutem Gehalt, 
Fachkenntniſſe nicht erforderlich. 

Offerten unter Z. Z. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


LA A A AA A AD 


Kleingemachtes } 
Kiefern - Klobenholz 


verfanft S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Kleine Wohnung 


zu vermiethen S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Foos 1 


Haupt- 


Mark 30,000 Mark insgesammt 


treffer 
LOOSE a 1 Mark, 11. Loose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. 


Bei dem hieſigen Gericht bin ich als 


Gleich unvecwüſtlich und praktiſch erweiſt fih 


Vorwerk's neue Mohairborde Primissima, 
welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich iſt. 
In allen beſſeren Band⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäften erhältlich. 


M. Chlebowski 


Wäſche-Ausſtaltungs Magazin 


empfiehlt zu 


Weihnachtsgeschenken 


einen Poſten 


| = = 80 5 1.007.130; 71.5, 1,79, 
Damen-Tag-Hemden 25 e 5006 


me 3,00, 3,30, 3,70, 3,90, 4,25, 4,60—10,00. 


Damen-nterrödie ,. 1,20, 10 2,50, 3,00, 400 18,00. 


Hemdhosen, Frisir-Mäntel und Pelerinen. 
Hans- u. Wirthſchafts⸗Schürzen, Küchen- u. Zier⸗Schürzen. 
Große Wirthſchafts-Schürze „Barriſon“ mit Träger Stück 70 Pf. 


Taſchentücher mit bunter Kaute und glatt weiß, ee elegante 
Carton⸗Verpackung Dtzd. Mk. 


Daunen-Flanell-Röcke St. 2,50 MX. 
Matinees und Morgenröcke ſehr preiswerth. 


9 5J 


„eU, 


2,00, 


| Kaffee, (Röstung) 


ſtets friſch gebrannt, eigene Röſtung, von 


Von einer großen deutſchen 


Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 


wird ein im Verſicherungs⸗Geſchäft möglichſt ſchon erfahrener, angejehener . 


neueſtem Lager, ſehr preiswerth: 
Pfd. 0.80, 1 00, 1.20, 1.40, 1.60, 
2.00 Mk. 


ff. Thee, 


Herr als 


Haupt-Agent gesucht! 


Offerten mit Referenzen unter J. P. 8749 an Rudolf Mosse, H acao 
Berlin S. W. erbeten. 


Pfd. 2.00, 3.00, 4.00 Mk. 2c 


Suppenmehl (Chokoladenpulver), 
Pfd. 0.40, 0.60, 0.80, 1.00 ME 


Von einer angeſehenen, deutſchen, gut eingeführten i 


Unfall⸗ und Haftpilidt-Berihermngs-Gejelihaji 


wird ein achtbarer in den beſſeren Kreiſen verkehrender Herr als 


Haupt-Agent gesucht! 


Reflectirt wird auf eine ſolche Perſönlichkeit, die wirklich geneigt ift der 


rallinées. 
Drogen-, Farben-, Kolonialwaaren -, 
Seifen⸗Handlung. 


Thornerſtr. 20. 


Puppen- 


5 Heilanstalt 


zu den Panen Preifen Ra 
von 


8. LANDSBERGER, Max Cohn. 
Heiligegeiſtſtraßße 12. 4 e 

F ee a LA noch zu heilender Puppen 
Ein Knabe, bis 

Sohn anſtändiger Eltern, kann foit ober Sonnabend, d. 27., Abends. 


fpäter in die Lehre eintreten. 
©. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 


Vertretung die ia d Zeit und das nöthige Intereſſe zu widmen. 
. 8748 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


1 Corſetts!! 


Offerten sub J. 
erbeten. 


Bekanntmachung. 
Fr heute ab fährt der | 
Fr h wagen 
nur auf vorheriger Beſtellung. 


Thorner ‚Strassenbähn. 
©. Hass, 
Betriebs⸗Inſpektor. 


Ein gebrauchter Gasofen 
b. 81 zu kaufen geſucht. Wo, ſagt d. Exped. 
Ztg. 


Eine junge ame Neu⸗Weishof, nahe der Ulanenkaſerne. f 
ee Lieben Sig bie Haubuzer garil 


Stellung als Buchhalterin. 
u. W. 20 Exped. d. Ztg. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande und 1 durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bei: Anders & Co. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Gefl. Off. 


waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lilienmilch-seife 


v. Bergmann &Co.inDresden-Radebeul | ieder Stunde, prompt und ſauber. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie Eine Wohnung, 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 


bon Marla Kierszkowski geb. Palm. 


1 Rechtsanwalt 
: Vorwerk's altbewährte Veloursborde Pronn Mei Bureau sinds 16 am 
1 fortgeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. großen Markt Nr. 110. 


Strasburg W./ Pr, 24. November 1897. 
Dunst. Rechtsanwalt. 


Pomm. Bine- Nolbriſt 


J. Stoller, S gilkerlraße. 


1.80 und 
nur aus beſten Bezugsquellen, loje: 
in Büchſen und Packeten von 10 Pfg. an. 


5 
garantirt rein, lofe: Pfd. 1.60, 2.00, 2.50 Mk. 
in Büchſen: Blooker, van Houten, Lahmann. 


Tafel- Chokoladen, Saces, ff, Confekt, 


. Bauer, Mocker, 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so ee tk Nen und Glanz: 
plätterei u. Gardinenſpannerei 


Lieferungen für Reiſende und Hotels zu 


2 Zimmer und Küche, p. ſofort zu verm. 
Adolf Leetz und Anders & Co.! Breiteſtr. 32, H. Zu erfragen bei K. Schall. 


1.003 Ulak. Mark. 


(Schützenhaus.) 
= Sonntag 
Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Die Radfahrer 
von Purzelshausen. 


Große Geſangspoſſe. 
o o Montag Eoo] 
Onkel Braesig. 


Circus 


Petrott 
Viktoria-Theater. 


Heute Donnerſtag 
Abends 8 Uhr: 


Grosse Gala- Elite- 


Vorstellung, 


Novitäten-Programm. 
Auftreten des geſammten 
Künſtlerperſonals. 


Freitag den 26. und Sonnabend 
den 27. November finden die 
Cireus Vorſtellungen 
par nicht fatt. mg 


Sonntag, 28. November: 


2 große Gala⸗Vorſtellungen. 


Nachmittags 4 4 uhr: $ 


Grosse Vorstellung 
zu ermäßigten Preiſen. 
Sperrſitz 75 Pfg., 1. Platz 50 Pfg. 
2. Platz 30 Pfg., Gallerie 15 Pfg. 
Abends 8 Uhr; 

Grosse 


Brillant- Vorstellung. 


Auf allgemeinen Wunſch: Faa 
Amateur-Reiten und 
Lerkelgreifen. 


Preiſe der Plätze wie e bekannt. — Billets 
zu ermäßigten Preiſen ſind vorher in der 
Zigarrenhandlung von Gust. Ad. Schleh, 
Breiteſtraße, und Konditorei von Nowak, 
Altſt. Markt, zu haben. 

Alles nähere durch Plakate 

und Zettel. 


Krieger⸗ 


Thorn. 
Sonntag, den 28. November, 
Vormittags 11 Uhr, 

bei Nicolai: 
Beſprechung über die Vorſtandswahl. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


der Enlhallſamkeils⸗Verein 


„zum Blauen Kreuz“ 
5 am nächſten 

1. Advent⸗Sonntage, den 28. d. Mts., 
fein zweites 


Jahres⸗Stiftungsfeſt, 


mit e in der Neuſtädt. 


evangl. Kirche. Nachmittags 5 Uhr: Feſt⸗ 
predigt, Herr Pfarrer Meyer aus Gr.⸗Benz 
in Pommern. 
Nachfeier 


an demſelben Tage um 7 Uhr Abends 
in der Aula des Königl. Gymnaſtums. 
Vortrag des Herrn Paſtor Meister aus 
Sadke, Pr. Poſen. Anſprachen verſchiedener 
anderen Herren, wozu Herren und Damen 
herzlichſt eingeladen werden. 
Eintritt frei! 


Der Vorstand. 


Zum Pilsner. 


Heute Donnerſtag: 


Wiurſteſſen. 


Vormittags: Wellfleiſch. 


Kirchliche Nachrichten 
für Freitag, d. 26. November. 


Evangel. luth. Kirche. 
Abends 6 ½ñ Uhr: Mben ſtunde. 
Herr Superintendent Rehm,. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 3¼ Uhr. 
BER Hierzu zwei Beilagen. 


Verein 


Junger Ruhm. 
Roman v. Reinhold Ortmann Nachdr. verb. 


„Mein Vater war Arzt,“ erzählte er, „und 
1 als ich mein fünftes Jahr noch nicht 
vollendet hatte. Später ſagte man mir, daß er 


er 


5 durch ſeine ſelbſtloſe Aufopferung bei einer 
chweren Epidemie den Keim zu dem verderb— 
lichen Leiden geholt habe, das ihn nach kurzem 
Krankenlager hinraffte Was er an Vermögen 
hinterließ, hätte nicht einmal hingereicht, um 
die Koſten des Begräbniſſes zu decken; aber 
ame wohlhabende Leute, denen er bei jener 
Epidemie durch ſeine hingebende Pflege das 
Leben gerettet, bewahrten uns vor dem Ver⸗ 
derben. Ihre Unterſtützungen und die raſtloſe 
Thätigkeit, welche ſie ſelbſt entfaltete, machten 
es meiner geliebten Mutter möglich, mich auf 
das Gymnaſium zu ſchicken, wie wenn ich ein 
Kind reicher Eltern geweſen wäre. Sie hoffte, 
mir ſpäter ein Stipendium zu erwirken, damit 
ich im Stande ſei, mich demſelben Beruf zu 
widmen, dem mein armer Vater ſo frühzeitig 
zum Opfer gefallen war. Aber ſie hatte ihre 
Kräfte wohl überſchätzt, und in der treuen 
Sorge um mich rieb ſie ſich auf. Ich war 
noch nicht vierzehn Jahre alt geworden, als 
man auch ſie zu Grabe trug, und damals 
hatte ich wirklich keinen ſehnlicheren Wunſch 
als den, nun ebenfalls zu ſterben. Aber ich 
blieb geſund trotz meines namenloſen Kummers 
und meiner ungezählten Thränen, und weil 
ich nun einmal da war, mußte wohl dafür ge⸗ 
ſorgt werden, daß ich auch etwas zu eſſen und 
zu trinken hätte und ein Dach über meinem 
Kopfe. Einer von denen, die fon meine 
Mutter unterſtützt hatten, der Kaufmann und 
Stadtrat Greifenhagen, erklärte ſich bereit, mich 
in fein Haus aufzunehmen und meine Erzieh— 
ung zu vollenden. Er war bereits ſeit des 
Vaters Tode mein Vormund geweſen; aber er 
hatte ſich bis dahin nicht viel um mich ge⸗ 
kümmert. Und ich muß geſtehen, daß ich nie 
eine beſondere Zuneigung für ihn empfand. 
Die ſtrenge, hochfahrende Art, in der er mich 
behandelt hatte, wenn ich zu Lebzeiten der 
Mutter ſeiner Weiſung gemäß gekommen war, 
um die kleine vierteljährliche Unterſtützung ab— 
zuholen, hatte mir eine Scheu eingeflößt, die 
ich auch in der Folge nicht ganz zu über⸗ 
winden vermochte, obwohl ich mir tauſendmal 
ſagte, daß ich eigentlich nichts Anderes als 
Dankbarkeit für ihn empfinden dürfe. 

Denn er übernahm in ſehr großmütiger 
Weiſe die Sorge für meinen Unterhalt jetzt 
ganz allein. Daß er ſeine Erziehung damit be- 
gann, mir eine ſchwere Entſagung abzuzwingen, 
darf ich ihm auch heute noch nicht zum Vor⸗ 
wurf machen; denn es geſchah ohne Zweifel in 
der allerbeſten Abſicht. Rundweg erklärte er 
mir von vornherein, daß von Studieren und 
von dergleichen windigen Geſchichten, wie er 
ſich ausdrückte, jetzt nicht mehr die Rede ſein 
könne. Zwei Jahre noch folle ich auf dem Gym- 
naſium bleiben; damit aber ſei für meine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung übergenug gethan. 
Jemand, der wie ich nicht einen Pfennig eigenen 
Vermögens beſitze, ſei naturgemäß auf einen 
Beruf angewieſen, in welchem er frühzeitig auf 
eigenen Füßen ſtehen könne. Die Pläne meiner 
Mutter feien thörichte Frauenzimmer⸗Ideen ge- 
weſen und was ſeiner überzeugenden Argu— 
mente mehr waren. Ich mußte wohl glauben, 
daß er in Allem Recht habe, denn ich war ja 
der Schwächere und mußte mich ſeinem Willen 
fügen. Auch ſchmerzte mich der Verzicht auf 
das ärztliche Studium bei Weitem nicht ſo 
ſehr als ein anderes Verbot, das der Herr 
Stadtrat ſchon in der erſten Stunde meines 
Aufenthalts in ſeinem Hauſe ergehen ließ. 
Meiner leidenſchaftlichen Liebe für die Muſik 
nachgebend, hatte mir meine arme Mutter 
während ihrer letzten Lebensjahre trotz der da— 
mit verbundenen Opfer von einem tüchtigen 
Lehrer Violin-Unterricht erteilen laffen, und ich 
hegte auf dem Grunde meines Herzens die 
Hoffnung. daß es mir früher oder ſpäter ver- 
gönnt ſein werde, die teuere Kunſt zu meinem 
eigentlichen Lebensberuf zu machen. Damit aber 
war es nun gründlich aus. Herr Greifenhagen 
duldete nicht einmal, daß ich meine Violine 
mit in ſein Haus brachte. Sie wurde verkauft 
und jede Beſchäftigung mit der Muſik wurde 
mir als eine unnütze und zeittötende Wind— 
beutelei auf das Strengſte unterſagt. Es macht 
mir wenig Ehre: aber ich bekenne offen, daß 
ich ſeitdem etwas wie geheimen Haß gegen 
meinen Wohlthäter a Ce und daß ich das 
Leben ia ſeinem Haufe kaum ſo lange ertragen 
haben würde, wenn nicht —“ 


Beilage zu No. 277 
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Er hielt plötzlich inne und ſeine Wangen 
färbten ſich mit dunklem Rot. Verlegen ſah 
er vor ſich hin; aber ſein Zuhörer kam ihm 
taktvoll zu Hülfe. 

„Sie fügten ſich alſo dem Gebot des Herrn 
Stadtrats und wurden ein Kaufmann“, ſagte 
er. „Ich kann mir wohl denken, wie ſchwer 
Ihnen dieſer Gehorſam geworden iſt. Und 
endlich kam es dann zu der Kataſtrophe, die 
bei ſolchen Meinungsunterſchieden zwiſchen 
Ihnen und Ihrem Vormund wohl unvermeid— 
lich war.“ 


„Ja, Herr Matarello!“ beſtätigte Oswald 
haſtig. „Drei Jahre lang habe ich das Joch 
des verhaßten Berufes getragen, weil ich mich 
keines Undanks gegen den Mann ſchuldig 
machen wollte, den ich trotz alledem für meinen 
Wohlthäter halten mußte. Es war nur natürlich, 
daß ich meine Lehrzeit in feinem eigenen Ge- 
ſchäft abſolvieren mußte, und ich hatte auch 
wohl kein Recht, mich darüber zu beklagen, 
daß dieſe Lehrzeit um ein Jahr länger ſein 
ſollte, als es ſonſt Brauch iſt; aber ich glaube 
doch, daß die Behandlung, welche mein Prin- 
zipal und Vormund mir zuteil werden ließ, 
etwas härter war, als ich es verdiente. Es 
verging kaum ein einziger Tag, ohne daß ich, 
auf ſehr deutliche Art an die Wohlthatene 
erinnert worden wäre, die er mir erwieſenlt 
und wenn ich ein Verſehen beging, ſo durfte 
ich ſicher ſein, dafür viel empfindlicher getadelt 
zu werden, als irgend ein Anderer. Mehr als 
einmal während dieſer traurigen drei Jahre 
war ich der Verzweiflung nahe, und es koſtete 
mich oft eine faſt übermenſchliche Anſtrengung, 
ſeine ungerechten Vorwürfe ſchweigend zu er⸗ 
tragen. Nun aber iſt es zu Ende. Eine Be⸗ 
ſchimpfung, wie ſie mir geſtern Abend von dem 
Stadtrat widerfuhr, hätte ich nicht demütig 
hinnehmen dürfen, ohne mir ſelber für alle Bu- 
kunft jämmerlich und verächtlich zu erſcheinen. 
Auch wenn er mich nicht ausdrücklich hinaus⸗ 
gewieſen hätte, würde ich ſein Haus auf der 
Stelle verlaſſen haben; denn hundertmal lieber 
will ich mich mit der niedrigſten Arbeit durch's 
Leben ſchlagen, als daß ich einem Menſchen 
geſtatte, mein Ehrgefühl mit Füßen zu treten.“ 


In der Erregung hatte er nicht mehr daran 

gedacht, daß dieſe allzu ausführliche Schilder: 
ung für einen Fremden, der ihn zum erſten 
Male ſah, kaum von wirklichem Intereſſe ſein 
konnte, und erſt jetzt, da er zu Ende war, 
kam ihm zu ſeiner Beſchämung das Gefühl, 
die Geduld des Anderen über Gebühr in An⸗ 
ſpruch genommen zu haben. Aber wenn Mata- 
rello bei ſeiner langen Erzählung etwas wie 
Langeweile empfunden hatte, ſo war er doch 
freundlich genug, nichts davon zu zeigen. Viel⸗ 
mehr reichte er ihm über den Tiſch hinweg 
die Hand und ſagte ſehr herzlich: 
„Meine Jugendſchickſale ſind den Ihrigen 
ſo ähnlich geweſen, daß ich ſehr wohl im Stande 
bin, Ihnen Ihre jungen Leiden nachzufühlen. 
Aber Sie werden dadurch vielleicht nur deſto 
beſſer geſtählt ſein für den Kampf des Lebens. 
Denn dieſer Kampf iſt hart und erbarmungs- 
los, mein lieber Herr Sandow, und die Prü— 
fungen, welche Ihnen noch bevorſtehen, ſind viel— 
leicht ſchlimmer als die, welche Sie bereits 
durchmachen mußten. Sie denken alſo daran, 
ſich jetzt ganz der Muſik zu widmen?“ 

„Es wäre mein glühendſter Wunſch; aber 
ſchon dieſe vierundzwanzig Stunden haben mich 
gelehrt, daß an ſeine Verwirklichung wohl kaum 
zu denken iſt. Ich hätte noch ſo unendlich viel 
zu lernen — und woher ſollte mir die Mög— 
lichkeit dazu kommen?“ 

Matarello ſtand ſchweigend auf und ging in 
das Nebenzimmer. Als er eine Minute ſpäter 
zurückkehrte, hielt er einen Geigenkaſten in der 
Hand E 

„Sie ſagten, daß Sie als Knabe Violin⸗ 
unterricht erhalten hätten. Möchten Sie mir 
nicht etwas vorſpielen?“ 

Das unerwartete Anſinnen ſetzte Oswald 
einigermaßen in Verwirrung; aber es ſchien 
ihm nach all' der unverdienten Freundlichkeit, 
die er von dem Cireuskünſtler erfahren hatte, 
übel angebracht, den Zimperlichen zu ſpielen, 
und er ſtand darum ohne Weiteres auf, ſeinem 
Verlangen zu willfahren. 

Seine Hand zitterte merklich, als er den 
Bogen anſetzte; aber ſchon der erſte, weiche 
Ton, der dem offenbar ſehr alten Inſtrument 
entquoll, gab ihm feine Ruhe und Faſſung zus 
rück. In der Erinnerung an die geiſtvolle 
Phantaſie über den „roten Sarafan“ welche 
er vorhin von Matarello gehört hatte, begann 
er ohne lange Ueberlegung eine Reihe von 
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improviſierten Variationen über die von ihm 
ſelbſt erfundene Weiſe zu dem ſchlichten Volks⸗ 
liede von den beiden Königskindern. Und es 
war ihm, als ob er noch nie ſo gut geſpielt 
habe wie in dieſem Augenblick. Mit wahrem 
Entzücken lauſchte er ſelber den wunderſamen 
Tönen der alten Geige, 
beſeelten Zauberinſtrument erſchien, und als er: 
endlich den Bogen ſinken ließ, kam es mit bei⸗ 
nahe andächtigem Ausdruck über ſeine Lippen 

„O, Herr Matarello, was für eine Violine 
haben Sie mir da gegeben?“ 

„Sie iſt gut — nicht wahr?“ lächelte der 
Andere. „Es war der ſchönſte Tag meines 
Lebens, als ich ſie erwerben konnte, und ich denke 
ſie iſt das kleine Vermögen wert, das ſie mich 
gekoſtet.“ 

Er nahm die Geige aus Oswald's Hand 
und ſtrich mit ſeinen langen, dünnen Fingern 
wie liebkoſend über ihren ſchlanken Hals. 

„Wie ſie wohl die Ohren ſpitzen würden, 
wenn ihnen das Geſpenſt Paganini's einmal 
ein Conzert auf einer echten Amati gäbe!“ fuhr 
er, gleichſam zu ſich ſebſt redend, fort. „Aber 
D magſt unbeſorgt ſein, mein Liebling! Nie 
ſollſt Du dazu erniedrigt werden, ein Circus- 
publikum zu ergötzen.“ 

In raſcher jugendlicher Aufwallung und mit 
einem Mut, der ihm ſelber frevelhaft dünkte, 
noch ehe er das letzte Wort geſprochen, rief 
Oswald aus: 

„Warum aber verſtehen Sie ſich überhaupt 
dazu, im Zirkus zu ſpielen, Herr Matarello? 
Wenn man ein gottbegnadeter Künſtler iſt wie 
Sie —* 

Der Andere ſchüttelte den Kopf und erwie⸗ 
derte, ohne Unfreundlichkeit zwar, doch mit 
tiefem Ernſt: 

„Man muß Größeres leiſten können als ich, 
um ein gottbegnadeter Künſtler zu heißen, mein 
lieber, junger Freund! Ich glaube faſt, daß 
Sie mich nach dem Eindruck des heutigen 
Abends für etwas viel Bedeutenderes halten, 
als ich es in Wirklichkeit bin. Ich erſchien 
Ihnen vielleicht als ein Geiger, während ich 
doch nichts bin als ein Clown, der den größten 
Teil ſeines Lebens damit zugebracht hat, in 
buntem Tricot und mit grotesk bemaltem Ge- 
ſicht alberne Späße zu treiben. Auch dieſe Ge⸗ 
ſchichte mit dem Geſpenſt Paganini's iſt ein 
Clownuſtückchen — ſonſt nichts! Als ich die 
neue Nummer vor einem Jahre in London 
zuerſt probierte, glaubte ich, Stürme der 
Heiterkeit damit zu entfeſſeln, und ich war 
auf's Höchſte überraſcht zu ſehen, daß die 
Leute meinen Paganini redivivus verteufelt 
ernſt nahmen und ſich von ihm eine Gänſehaut 
nach der anderen über den Rücken jagen ließen. 
Ich hatte, wie es in der Artiſtenſprache heißt, 
einen ſenſationellen Erfolg, und alle berühmten 
Eireusdirectoren, bei denen ich in meiner 
Eigenſchaft als ſimpler Clown bisher demütig 
hatte antichambrieren müſſen, bewarben ſich 
unter den glänzendſten Anerbietungen um mich 
und um meine neue Nummer. Ich werde ganz 
gut noch vier oder fünf Jahre darauf reiſen 
können; denn ich bin in der glücklichen Lage, 
keine ebenbürtige Nachahmung fürchten zu 
müſſen. Es giebt in der ganzen Circuswelt 
wohl Keinen, der ſich einer ſo erſchreckenden 
äußeren Aehnlichkeit mit dem hageren Meiſter 
Nicolo aus Genua rühmen darf und vielleicht 
auch Keinen, der mir gerade die effektvollſten 
meiner Tries nachzumachen vermöchte. Mit 
gottbegnadnetem Künſtlertum aber hat das 
Alles leider ganz und gar nichts zu ſchaffen. 
Es gab wohl eine Zeit, da ich mich mit ſolchen 
Hoffnungen trug; aber das find längſt zer- 
ſtobene Träume. Ich konnte wohl vor vielen 


Jahren den großen Saltomortale aus dem 
Concertſaal in die Manege machen — dafür 


jedoch, ihn noch einmal nach der entgegenge— 
ſetzten Richtung zu wagen, fehlte mir's an 
jugendlichem Leichtſinn wie an jugendlicher 
Elaſticität. Wenn das Publikum aller euro- 
päiſchen Großſtädte ſich an meinem Geſpenſt 
des Paganini ſatt geſehen hat, und wenn ich 
am Nachlaſſen des Beifalles merke, daß es 
Zeit iſt, die Nummer aufzugeben, ſo werde ich 
eben wieder im gewöhnlichen Clowncoſtüm 
meine Bockſprünge machen — es ſei denn, daß 
ich mir bis dahin Vermögen genug erworben 
hätte, um den Reſt meiner Tage im Müßig⸗ 
gang zu verbringen. Aber — verzeihen Sie 
— ich ſpreche fortwährend von mir, während 
wir doch von Ihnen reden wollten. Würden 
Sie mir gejtatten, meine Meinung ganz offen 
zu äußern?“ 
„Ich bitte 


Sie herzlich darum, Herr 
Matarello.“ 


| 


| 


„Nun wohl, ich glaube nicht, daß Sie ein 
außergewöhnliches Talent für das Violinſpiel 
haben, ein Talent, welches Sie berechtigen 


würde, alle Hoffnungen Ihres jungen Lebens 
an einen 5 — gerade in dieſer Kunſt zu 
knüpfen. Sicherlich werden Sie es bei ernſtem 


die ihm gleich einem] Fleiß und tüchtiger Schulung zu ſehr achtungs⸗ 


werten Leiſtungen bringen können; aber ich 
zweifle, daß Sie jemals im Stande ſein wer⸗ 
den, dieſem wunderbarſten aller Inſtrumente 
die tiefſten und köſtlichſten ſeiner Geheimniſſe 
abzulauſchen. Und nur wer das vermag, darf 
ſich einen echten Geigenkünſtler nennen. Es 
5 Ihrem Spiel keineswegs an Wärme und 
eſeelung von jenem eigenartigen, uner⸗ 
klärlichen Zauber des Tones jedoch, der uns 
ſchon beim erſten Bogenſtrich das Genie verrät, 
habe ich nichts empfunden.“ 
Oswald konnte es dem Ausdruck ſeiner 
zögernden Worte anmerken, wie ſchwer es 
Matarello geworden war, ſich zu dieſem für 
ihn geradezu vernichtenden Urteil zu entſchließen. 
Und wenn er ſich davon auch bis ins innerſte 
Herz hinein ſchmerzlich getroffen fühlte, wurde 
die eigentümliche Zuneigung, die er faſt vom 
erſten Augenblick an für den Circuskünſtler 
empfunden hatte, durch die grauſame Aufrich⸗ 
tigkeit ſeiner Kritik doch eher geſteigert als 
verringert. 
„Ich ſelbſt habe etwas Aehnliches oft ge⸗ 
fürchtet,“ ſagte er leiſe, „und ich danke Ihnen, 
daß Sie mir nun volle Gewißheit darüber ge⸗ 
geben haben. Vielleicht werden mir dadurch 
Enttäuſchungen erſpart, die zu einer ſpäteren 
Zeit nur umſo ſchmerzlicher geweſen wären.“ 
Er hatte ſich recht mannhaft und gefaßt 
zeigen wollen; aber gegen den Schluß hin 
zitterte ſeine Stimme doch ein weuig, und 
etwas wie eine unſichtbare Fauſt ſchnürte ihm 
die Kehle zuſammen. 
Es gab ein kleines, peinliches Schweigen; 
dann ſagte Matarello, als ob er das Geſpräch 
zu etwas Anderem hinüber leiten wollte: 


„Die Compoſition, welche Sie da geſpielt 
haben, war ſehr ſchön. Und ich erinnere mich 
nicht, ihr ſchon irgendwo begegnet zu ſein, 
obwohl ich auf dieſem Gebiet einigermaßen 
orientiert zu ſein glaube. Wollen Sie mir nicht 
mitteilen, von wem das Stück herrührt und 
wie es ſich nennt?“ 


Oswald ſah den Fragenden erſt mit großen 
Augen an; dann ſenkte er den Kopf. 


„Ich ſchäme mich faſt, es zu ſagen — aber 
es — es iſt von mir!“ 
„Von Ihnen?“ 


Matarello war aus ſeinem Stuhle aufge- 
fahren, und die ſcharf hervortretenden 
Muskeln ſeines mageren Geſichts zuckten wie 
in großer Erregung. 

„Es iſt von Ihnen?“ wiederholte er. „Und 
Ihre Erfindung wäre auch die ſchöne, herzer⸗ 
greifende Melodie, die ſich als leitendes Motiv 
durch das Ganze zog?“ 


Oswald nickte. 


„Sie fiel mir ein, als ich nach einer Sang⸗ 
weiſe für das alte Volkslied ſuchte! „„Es 
waren zwei Königskinder — die hatten ein⸗ 
ander fo lieb —““ 


Der Clown antwortete ihm nicht ſogleich, 
aber er ging wohl vier oder fünf Mal mit 
langen Schritten durch das Zimmer, die Hände 
auf dem Rücken zuſammengelegt und mit 
ſeinen tiefen brennenden Augen vor ſich auf 
den Teppich ſtarrend. 

Dann plötzlich blieb er vor dem betroffenen 
Oswald ſtehen und ſagte, indem er ihn feſt 
und durchdringend anſah: 

„Wir begegnen einander heute zum erſten 
Mal im Leben und Sie dürfen mir's darum 
nicht übel nehmen, wenn meine Worte Ihnen 
wie ein Ausdruck des Zweifels und des Mik- 
trauens klingen. — Geben Sie mir Ihr Ehren⸗ 
wort darauf, daß das, was Sie da geſpielt 
haben, Ihr Werk war — ganz und ausſchließ⸗ 
lich Ihr Werk?“ 

„Gewiß!“ erwiderte der Gefragte, den glühen⸗ 
den Blick muh aushaltend, mit voller Unbe- 
fangenheit. „Wie hätte ich auch ſonſt dazu 
kommen follen, Ihnen etwas fo Unbedeuten⸗ 
des vorzuſpielen?“ 

Er legte ſeine Hand in die dargebotene 
Rechte Matarello's und es befremdete ihn, 
einen ſo ungeſtümen Druck der trotz ihrer 
Magerkeit offenbar ungewöhnlich nervigen 
Finger zu fühlen. 


— 


Bekanntmachung. 


Behufs Prüfung des Heberegiſters und 
der Kaſſenbücher der allgemeinen Orts⸗ 
Krankenkaſſe werden die Arbeitgeber, welche 
an dieſelbe Beiträge und Eintrittsgelder 
für bei ihnen beſchäftigte Kaſſenmitglieder 
im Laufe des Kalenderjahres 1897 einge⸗ 
zahlt haben, erſucht, ihre bezüglichen Ab⸗ 
rechnungen in unſerm Bureau II einzureichen. 

Jusbeſondere wird erſucht, bei ſolcher 
Gelegenheit vorgekommene und zumal noch 
bisher unerledigt gebliebene Unſtimmigkeiten 
mit beſtimmter Angabe anzuzeigen. 

Thorn, den 22. November 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Anwohner der Culmer Chauſſee 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß es 
in ihrem eigenen Intereſſe liegt, ihre 
Grundſtücke an die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung anzuſchließen, da es nicht un⸗ 
möglich iſt, daß der zur Zeit vor dem 
Windmäller'schen Grundſtück befindliche 
Pumpbrunnen aus ſanitätspolizeilichen Grün- 
den geſchloſſen werden muß. 

Thorn, den 22. November 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Grundſtücke Thorn Neuſtadt 
Nr. 324 und 325 jollen öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 324 liegt an der 
Ecke der Friedrich⸗ und der Hospitalſtraße, 
das Grundſtück Nr. 325 daneben in der 
Friedrichſtraße. 

Beide Grundſtücke gehören mit Ausnahme 
eines eingezogenen und mit zum Verkaufe 
kommenden Streifens ſtädtiſchen Straßen⸗ 
landes dem unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden St. Jacobs⸗Hospitale. 

Neuſtadt Nr. 324 enthält den Flächen⸗ 


abſchnitt = mit 3,91 a und den Flächen- 


543 
abſchuitt 1% mit 54 qm. früheren Straz 
Benlandes, Neuſtadt Nr. 325 desgl 
Flächenabſchnitte 155 
mit 44 qm.; es mißt alfo zuſammen Neus 
ſtadt Nr. 324: 445 qm., Neuſtadt Nr. 325 
876 qm. 

Die Werthtaxe für erſteres Grundſtück 
beträgt 13 350, die für letzteres 9400 Mk. 
Die beiden Grundſtücke werden einerſeits 
einzeln, audererſeits zuſammen ausgeboten 
werden. 

Verſteigerungstermin Sonnabend, den 

27. November d. 33., Vormittags 10 Uhr 

im Stadtverordneten⸗Saale des Rath⸗ 


hauſes. 

Die Verkaufsbedingungen liegen zur Gin: 
ficht und Unterſchrift aus im Geſchäfts⸗ 
zimmer IIa (Bureau für Alters⸗ und Jne 
va iditäts⸗Verſicherung). Bietunaskaution 
500 Mark für jedes einzelne Grundſtück. 

Den Zuſchlag behält ſich der Magiſtrat 
frei vor, kann alſo einem weniger als das 
Meiſtgebot⸗Bietenden den Zuſchlag ertheilen 
oder dieſen ganz verſagen. 

Thorn, den 8. Oktober 1897. 

Der Magiſtrat. 


Darlehn ohne Bürgsch. gewährt d. 


„Sparkasse“ des Schles. 
Credit- u.Hyp.-Bankgesch. Ko- 
rallus, Breslau. Statut geg. 40 Pfg. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Das zur Benjamin Rudolphiſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige Grundſtück, Schu⸗ 
macherſtraße Nr. 7 ſoll freihändig verkauft 
werden. 

Zu dieſem Zwecke ſteht auf 


Montag, den 29. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Bureau Termin an. 
Jeder Bieter hat eine Bietungs⸗Kaution 
von Mk. 500 zu hinterlegen. 
Paul Engler, 
Konkurs⸗Verwalter. 


Gelegenheits⸗Kauf. 


Ein faſt neues Pianino, Billard, 
Spiel- Automat iſt billig abzugeben. 
Märkisches Kaffeehaus. 
Brombergerſtr. Nr. 16 u. 18. 


zahntechniſches Atelier 


befindet ſich vom 1. Oktober 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben der Commandantur. 


H. Schneider. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


—_ 


— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


. . ` 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 

unerlässlich. Vorräth, a St. 50 Pf. bei 


Pferdeſtälle aud Lagerteller vom 


und Lagerkeller vom 
1. Januar 1897 zu vermiethen Brückenſtr. 6. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirm 


Um den Wünschen des geehrten 
Publikums entgegen zu kommen, beab- 
sichtige ich zum Beginn nächsten Jabres 
einen 


französischen 


Journal-Lesezirkel zu errichten. 
Beitritts-Erklärungen erbitte ich schon 


jetzt, damit die nöthigen Vorkehrungen 


getroffen werden können. 


E. F. Schwartz. 


N.MESSMER' 
hee 


Beliebte Thecmisebungen höchster Kreise. Mk. 2.80 
u. 3.50 pr. Prd. vorzügl. Qual. P obepäck. (60 u. 80 Pf 


Julius Buchmann, 


Bis Weihnachten 
ſoweit Vorrath reicht: 


Ja SHpeifekarpfen, 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem Ge⸗ 
ſchmack, für Thorn und Bromberger Vorſtadt 
ſpringlebend frei ins Haus mit 1 Mk. per 
Pfund. Auswärtige Beſteller tragen die 
Unkoſten. Durchſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 


Brückenstrasse 34. 


Um der außerordentlich ſtarken Nachfrage 
prompt genügen zu können, bitte Beſtellung 
ſtets rechtzeitig aufzugeben. 

Kühne, Birkenau, 
bei Tauer, Weſtpr. 


assisehe rummischuhe 1. Boo 


für 
Damen, Herren u. Kinder 
empfiehlt i 
J. Witkowski, 
Breltestrasse 25 
Schuh- u. Stiefol-Bazar. 
(Um damit zu räumen, verkaufe zu⸗ 
rückgeſetzte: Filzstiefeletten, Filzschuhe, 
Pantoffel u. Einlegesohlen für Damen u. 
Kinder sehr billig! 


Ballschuhe! 
i ese ‘ssn ZI 
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Suche mehrere Wirthinnen, Stützen, per- 
fecte Köchin, Kochmamſell und Stubenmädchen 
für Hotel, Stadt und Güter, Verkäuferin, 
Buffetfrl., Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 
Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, Gaus. 
diener und Kutſcher, wie ſämmtliches Dienſt⸗ 
perſoual bei hohem Gehalt von ſofort oder 


St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. 


Junges Mädchen, in der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei geübt, empfiehlt fih in und 
außer dem Hauſe. u erfragen bei Wwe. 
Frau von Kobielska, Breiteſtraße 8. 


Hoflieferant C. D. Wunderlich's 
verbeſſerte Theerſeife, 


3 Mal prämiirt, dabei 2 Staatsmedailleu, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
und Hautſchürfen ꝛc. a 35 Pf; s ' 

Theer⸗Schwefelſeife 
a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 
Anders & Co, Breiteſtr. 46, Altſt. Markt. 

Zu vermiethen 

p. 1. Januar event. 1. April eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, beſt. aus 5 Zimmern, 
Badeſtube, Balkon und Zubehör III. Etage 
Altſtädt. Markt Nr. 28. J. Biesenthal. 
Eine Stube zu vermiethen Gerſtenſtr. 13 


üh 


ſpäter. 


nen! 


. 
„ex 


ANS 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergriinde 

in künſtelriſcher Ausführung; Vereins: 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


Fabrik. 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge portofrei. 


Zur Anfertigung von 


Rechuungsformularen, 
Geſchäftskarten 


mit und ohne Nota, 


Mahnbriefen, 


empfiehlt ſich die Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenſtraße 34. 


Robert Malohn, Glasernstr, 
Araberſtr. 3. Thorn. Araberſtr. 3. 
empfiehlt ſich 
zur Ausführung jeder Art Glaſerarbeit, 
Einrahmen von Bildern u. Spiegeln, 
ſowie ſein großes Lager 
in Tafel-, Spiegel- und Rohglas, 
Gold: und Politur⸗Leiſten, 


Reparaturen werden ſchnell und 
bilig ausgeführt. 


Damen- u. Mädchen- 
Konfektion 


dieſer Saiſon, in großer Auswahl, wird mit 10% vorjähriger 


0% unterm Fabrikpreis abgegeben im 


PA 


Hedwig Strellnauer 
Wälhe - Ausftattungs Magazin 


Breitestrasse 30. 


Einen großen Poſten 


Ausverkauf J. Jacobsohn jr. 
Batist- und Madapolam- 
Stickereien 


Seglerstrasse 25. 
Bi 
L zu enorm billigen Preiſen. E 
Tuche, Buckskin und Anzugstoffe kauft man am 
besten, wenn man die Waare im ganzen Stücke sieht. 
Musterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 
Tuchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt 
Nr, 23, unterhält von allen Tuchartikeln und Anzugstoffen 
ein grosses Lager und dürfte es für Jedermann lohnend 
sein, dasselbe zu besichtigen. Sämmtliche Neuheiten der 
Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, 


Wagentuch, Livreetuch, Damentuch, ferner Portierenfriese, 
. Schlafdecken, Reisedecken etc, 


Auskunft 


— 


in allen Vertrauens- Angelegenheiten: über 
Vermögens-, familien-, Geschäfts- und rivat-Verhältnisse; 
im Grundbesitz und Hypothekenwesen; bezüglich 
Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt discret u. 
gewissenhaft Auskunftei Berolina (Inh. E. Hahn) 
8 Berlin W. — Wilmersdorf, Emser- Strasse 25. 
Sachkundige Mitarbeiter uberall! — Verbindung mit allen Gesellschaftskreisen! 
ee Wissenschaftliche Handschriften- Deutung. 
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Glühkörper, Brenner. Beleuchtungs-Artikel. 
Anerkannt beste Fabrikate. 
Kunze & Schreiber, Chemnitz i. S. 


Abteilung: Gasglühlichtfabrikation. ? 
Preislisten und Muster franko su Diensten. 


Weimar-Loose! 


Haupt- und Schlussziehung 
2. 7 un Dezember d. Js. 


Gewinne! 
Haupt- 


80 
an 50,000 Mk. werth! 


Loose für 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk. (Porto u. Liste 20 F fg.) 
versendet, so lange der Vorrath reicut 


Ständige Ausstellung 
in Weimar. 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 


Vorsicht! Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, 
versehen wir jetzt jeden einzelnen unserer H-Stollen mit neben- 
Man achte hierauf beim Einkauf! 


Schutz- 


L 
Co 


` Marke. 


stehender Schutzmarke. 
25 Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin N.W., Schiffbauerdamm 3. 


Grosses Uhren- und Goldwaaren - Lager 
von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. 
Silb. Nemontoir-Ahren von 11 Mä. an, Niegulatoren mit Schlagwerk, 
14 Cage gehend, beſte Qualität, von 17 Mk. an, Alb. Broden von 
1 Wk. an, goldene von 3 k. an, goldene Ringe von 2,50 WMR. an 
Sämmtliche Uhren unter 2jähriger, ſchriftlicher, reeller Garantie. 
Reparaturen in bekonntlich beſter Ausführung unter Garantie. 
Gravirungen in eigner Werkſtätte. U . Auf Wunſch Theilzahlungen. 


Hugo Loerke, 
Präciſious⸗Uhrmacher u. Goldarbeiter, Coppernicusſtraße Nr. 22. 


Balkonwohnung, ce Arterefante Bücher: 


Küche und Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfe. 
Speiſekammer zu vermiethen. Porto verſchloſſen durch 
Lemke. Mocker, Rayonſtraße 8. 


N Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. billig zu haben 


er in Thorn. Werantwortliger Redakteur: Martin Schroeter in Thorn. 


Zum 


Weihnachtsfesie 


empfehle als paſſende Geſchenke 
angefangene und mufterfertige 


— j ® 0 
Stickereien 
jeder Art auf Canevas und Congreß⸗ 
ſtoff, gezeichnete und angefangene 
Leinenwaaren, Plüſchgegenſtände, 
Körbe und geſchnitzte Holzſachen, 
Portefeuilleartikeln ꝛc. 


Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit 
angefertigt. 


A. Petersilge, Bfeitestr. 23. 


% g 
Grosse Auswahl 
von Neuheiten in Ballfächern. 


Hausschuhe 


erſchied enſter Art, in Filz, Plüſch und 
Cord, empfiehlt 
Victor Mittwoch, Seglerſtr. 27. 


erprobt 


als bestes 
Nährmittel 


für 


Gesunde und Kranke. 


Aerztlich empfohlen, 
pro Packet 1 Mark. 


S. Simon. | 
LE a 


Hochfeinen Honig 
empfiehlt A. Cohn's Wwe. 


Eine für höhere Töchterſchulen gepr. 
muf. Lehrerin 


wünscht leichte Erzieherinstelle 


ohne Gehalt. Offerten an die Expedition. 


Geübte Wäſchenäherinnen 


können ſich melden. 

Hedwig Strellnauer, 
Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Magazin⸗ 
Ein Drechsler 

für große Tiſchlerei wird für dauernde 
Arbeit geſucht. Zu erfragen bei Herrn 
E. Marquardt, Jungungsherberge. 


Geübte i 
Taillenarbeiterinnen 


Geschw. Bayer. 


an die Expedition. 

An meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 ijt vom 1. April 1898 
ab die 3. Etage zu vermiethen. 

S. Simonsohn. 


Zwei mittlere Wohnungen 


zu vermiethen Araberſtraße 9. Zu erfrag. 

del V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage. 
2. Etage von ſofort billig zu 

vermiethen Seglerſtraßſe 25. 


Altſtädt. Markt Nr. 12. 


Renovirte helle Wohnungen vermiethet 
Bernhard Leiser. 
Eine Wohnung v. 6 Bim, u. Zubehör v. 
fofort o. ſpäter z verm. Culwerſtr. 2, 11. 
Eine Wohnung v. 2 Zimmern, Küche u. 
Zubehör v. ſof. z verm. Copper nicusſtr. 41. 


Fin möbl Zim zu verm. Backerſtr. 11, 1 Tr. 
M. Allem ohne Mittag 33 M. f. 1 o. 2 Herrn. 


Mö A. Zim, v. fof. zu verm. Bäckerſtr. 27, III. 
In öbl. Zim. z. ver . Neuſtädt. Markt 18, 
Sep. gel. möbl. Wohnung 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
2 f. möbl Zim. zu verm. Sſegir. Danziger, 
Möblirtes Zimmer, 


auch zum Comptoir ſich eignend, zu 
vermiethen Breiteſtraße 17, I. 


Möbl. Zim. fof., zu nerm. Tuchmacherſtr. 20. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11. 


Ein gut möbl. Zimmer, 1 Gtage nach 
vorn zu vermtethen Araberſtraße Nr. 11. 


Mibi. Stube au verm, Gerechteltraße 26, J. 


Ein ki. möbl. Zimmer mit guter Penſion 
Tuchmacherſtraße 4, I. 
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Dienstag, den 8 eu 


begann der 


Weihnachts-Ausverkauf 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Ste t l iSi, 
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Meine Läger find nunmehr vollſtändig und enthalten in allen Artikeln die größte Auswahl. Mein bis jetzt erworbenes Renommee, gute 
Waaren zu billigsten Preisen zu verkaufen, werde auch fernerhin bewahren und übernehme bei den enorm billigen Preiſen die 
weitgehendſte Garantie für gutes Tragen der von mir in den Verkehr gebrachten Waaren. 


In der Abtheilung für Kleiderstoffe 


empfehle ganz beſonders nachſtehende Qualitäten: 


A : l 1 
Creps-Cheviot, baue hervorragend billig! BE y Schwere Wintertuche 
vorzüglich im Tragen, reine Wolle, Meter 80 Pf. | Ein grosser Posten Damentuch || in allen dunklen Farben, sehr solide, Meter 65 Pf. 
— * * || žl 
Diagonal-Cheviot Meter 52, 55 und 65 Pr. | Gemusterte, Damentuche 
in grossen Sortimenten, reine Wolle, Meter 1.25 Mk. || Ein grosser Posten | FR Br nott . 
f | ehotten 
Fantasie- Stoffe, | reınwollene Kleıderflanelle, für Kinderkleider u. Blousen in Ber Auswahl, 
englisch und Frisé-Genre, ar, Meter 1.00, 1.20 | reine Wolle, solid im Tragen, Meter 70 Pf. Meter 0.90, 0.95, 1.05 und 1.20 Mk 
d 1.50 M | ; + x | 3 
Spy | Hin e Pögtäe Neige und Noppcs 
Karrırte Kleıderstoffe Il Š st £ A in hübschen Ausmusterungen, sehr preiswerth. 
7 || 2 1 
Neuheiten der Saison, Meter 1.05, 1.20, 1.50 und reinwollene Cheviot Cröps, Beige und Loden, 
1.70 Mk. 115 cm breit, in Ergee 1 Meter 1.50, 1.80 | einfach und gemustert, 80 li de reinwollene Qualität, 
| mu ; | Meter 1.00, 1.30 und 1.50 Mk. 
| 


Cheviot-Crêps | s : 
2 ) N | L — ( | a x d I . [4 
re Pig F (ee 79 | Hauskleiderstof 1 9 50 ate lassee und Er Dre Mk. 


Schwarzer Gachemir, 


nur reinwollene Qualitäten, sehr billig. 
> d A 
Schwarze Gheviots und Crêpes 
Meter 0.80, 0.95, 1.10, 1.20, 1.30 bis 3.00 Mk. 


Schwarze Fantasiestoffe 


in grossartiger Auswahl 
Meter 0.95, 1.10, 1.30, 1.35 bis 2.90 Mk. 


Für Schneiderinnen Futterstoffe und Besatz-Artikel zu Engros-Preisen. 


13 führe ich in allen Qualitäten zu den billigsten Preisen. 


Patent-Sammt 


schwarz und farbig, Meter 0.75, 0.90 und 1,10 Mk 


Sreitet. 14. S. David, Thorn gur. 14 


Tasehentüecher. 
Ein Poſten Taſchentücher mit bunten Rändern für Damen und Herren, vorzüglich 
haltbar Dutzend 1,80 Mark. 
Weiße Taſchentücher in guter Qualität, geſäumt, Dutzend 2,00 Mark. 


Kinder⸗Taſchentücher in verſchiedenen Muſtern Dutzend 90 Pf. 
Hochelegante Battiſt-Taſchentücher are von 1,50 Mark an, 
Reinleinene Bielefelder Taſchentücher, Dtzd. 3, 3,50, 4 bis 10 Mark. 
Farbige dunkle Taſchentücher (waſchecht) Dutzend 2,20 Mark. 
Reinſeidene Taſchentücher in großer Auswahl. . 


Schürzen. 


Eine Parthie ganz großer leinener Wirthſchaftsſchürzen 1 Mark. 
Leinene bedruckte Wirthſchaftsſchürzen 90 Pf. 
Ein Poſten reizender waſchechter Hausſchürzen 75 Pf. 
Tändelſchürzen in großer Auswahl 30, 35, 40, 50 und 75 Pf. 
Weiße Servir⸗Schürzen in verſchiedenen Muſtern ſehr billig. 
Schwarze Schürzen in Wolle und Seide. 
Kinder— Schürzen in allen denkbaren Muſtern von 45 Pf. an. 


Wollene Damen⸗Jacken mit ganzen Aermeln 70 Pf. 
Wollene lange Damen⸗-Nachthemden ſehr billig. 
Wollene Herren-Normalhemden von 80 Pf. an. 
Wollene Herren-Hoſen in verſchiedener Größe von 90 Pf. an. 
Echte Jäger⸗Wäſche von Benger Söhne ſehr billig. 
Reinſeidene große Herren⸗Cachenez 1, 1,25 und 1,50 Mark. 
Reinſeidene Damen⸗Cachenez ſehr billig. 


Oberhemden, Kragen und Manſchetten. 


Oberhemden mit leinenem Einſatz, elegant ſitzend 2,40 Mark. 
Oberhemden mit geſticktem Einſatz in großer Auswahl. 
4 fach leinene Stehkragen in neueſter Form Dutzend 3 Mark. 
4 fach leinene Kragen mit umgelegter Spitze Dutzend 3,50 Mark. 
* 4 fach leinene Umlegekragen in allen Weiten Dutzend 3,50 Mart. 
4 fach leinene Manſchetten in allen Weiten Dutzend 4 Mark. 
Glatte Serviteurs von 35 Pf. und geſtickte Serviteurs von 65 Pf. an. 
Kinder⸗Serviteurs mit Kragen 35 Pf. 
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Hochelegante Sophakiſſen mit Lederrücken in den verſchiedenſten Farben von 1 Mark an. 


Schlaf dii Reifedeken. 


Steppdecken mit türkiſchem Bezug 2,50 Mk. Reinwollene Schlafdecken in weiß und farbig. 
Wollene Steppdecken in bordeaux u.blaua 4,25 Mk. Elegante Reiſedecken in guter Qualität 6 Mk. 
Seidene Steppdecken in verſchiedenen Bettdecken in farbig und weiß 
Farben und Oualitäten. von 1,75 Mark an. 
Reform⸗Schlafdecken, ganz neue Muſter, 2,75 Mk. Tüll⸗Bettdecken in größter Auswahl. 


Tkikotagen und ſeidene Tücher. 
Wollene Damen⸗Jacken mit halben Aermen pe 


5 S. David, Thorn 
5 
| 


breitestr. 14. S, David, Thorn Breitestr. 14 


S. David, Thorn 
z Zöreiteflrahe 14. 


feste Preise. | : 3 Feste Preise. 
Gardinen, Teppiche und Käufer. 


Abgepaßte Gardinen in haltbaren Qualitäten, Fenſter von 2,7590 Mark. 
Gardinenſtoffe vom Stück in weiß und creme Meter von 30 Pf. an. 
Stores in allerneueſten Muſtern und guten Qualitäten von 2,50 Mark an. 
Lambrequins in creme und weiß von 60 Pf. an. 
Große Teppiche in ſchönen Farbenſtellungen von 4,50 Mark an. 
Große Plüſch⸗Teppiche in haltbaren Qualitäten von 10 Mark an. 
Echte Smyrna⸗Teppiche in allen Größen. “WE 
Plüſch⸗ Bettvoirteges in großer Auswahl von 1,25 Mark an. 
Portièren und Läuferſtoffe zu enorm billigen Preiſen. 


Waſchechte Kaffeedecken in vielen Muſtern von 1,25 Mark an. 
Garten- und Reſtaurant⸗Decken von 1,25 Mark an. 
Kaffee⸗Gedecke mit 6 Servietten von 2 Mark an. 
Hochelegante Kaffee-Gedecke mit 6 und 12 Servietten. 
Tafel⸗Tücher bis 7 Meter lang, ſtets vorräthig. 
Tiſchgedecke mit 6 Servietten, reinleinene von 4,50 Mark an. 
Einzelne Servietten a 30 Pf. — Einzelne Tiſchtücher à 90 Pf. 
Hochfeine reinleinene Damaſt⸗Servietten à Dutzend 5,50 Mark. 
| 


Handtücher. 


Haltbare Drell-Handtücher à Dutzend 3,50 Mark. 

Ein Poſten Gerſtenkorn-Handtücher Dutzend 2,40 Mark. 

Reinleinene extra große und breite Küchen-Handtücher Dutzend 3,50 Mark. 

Weiße Damaſt⸗Handtücher in allen Sorten Dutzend von 4,50 Mark an. 

Gläſer⸗ und Meſſer⸗Tücher Dutzend von 2 Mark an. 

Küchen⸗Handtücher vom Stück à Meter 18 Pf. 
Rolltücher à 75 Pf. Seiflappen à 6 Pf. 


Leibwäsche. 


Sauber gearbeitete Kinder-Hemden von 30 Pf. an. 
Große Damen⸗Hemden von gutem Stoff ; von 90 Pf. an. 
Elegant garnirte Damen-Hemden von 1,75 Mark an. 
Bunte Damen⸗Jacken von 1 Mark, weiße Jacken von 1,10 Mark an. 
Damen⸗Hoſen in größter Auswahl von 1 Mark an. 
Weiße Unter⸗Röcke in Parchent und Shirting von 1,50 Mark an. 


Daunen Flanell Röcke a 80 und 2,55 Mark. 
Seidene Unterröce mit Flanell Futter in eleganten Deſſins a 550 Marf. 
MoireeIlnterröce in allen Farben à 4,80 Mark. 


Tuch Unterröcke a 1,80, 2,10, 2,50 bis 10 Mark. 
Friſirmäntel und Matinses beſonders billig. 


Breitestr. 14, §. David, Thorn Breitestr. 14 
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Sämmtliche Wäsche-Gegenstände werden sehr sauber und billig gestickt. E 
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Tischwäsche. 
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Hemden- und Negligee - Stoffe. 


Halbleinen für Damen- und Herren- Wäsche . 3 } . 2 à $ Meter 40 Pf. 
Halbgeklärtes Hemden-Leinen . a ; i . ganzes Stück 16, 17, 18, 19 Mark. 


Geklärtes Hemden-Leinen 5 : ; i . ganzes Stück 19, 20, 21, 22, 23 Mark. 
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Dowlasse, Hemdentuche . 5 ; i 3 ; ; i à Meter von 25 Pf. an. 
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Dimitys, Meter von 35 Pf. an, Damaste ; g ; ; . 3 . Meter von 49.Pf. an. 


zn 
8 
ar 


Warn 
SE 


Piquö-Parchente in den verschiedensten Qualitäten. 


Vorgezeichnete Handarbeiten. 
Teller- Servietten in verschiedenen Mustern 4 Pf. 
Tablett-Deeken in crême und weiss 15, 20 und 25 Pf. 


t 


VER 


NER 
IC 
— 


e 
S 
N N N N A 


28 
EN 


E 


Parade-Handtücher mit neuesten Zeichnungen von 35 Pf. an. 
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Küchen-Handtücher mit neuesten Zeichnungen von 80 Pf. an. 
Brodbeutel in grosser Auswahl à 35 Pf, Frühstücksbeutel a 22 Pf. 
Tändelschürzen à 70 Pf. 
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Elegante Plüseh-Cartons für Kragen und Manchetten à 75 Pf. und 1 Mark. 
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Washtishgarnituren, Klammershürzen uad Shirmhüllea sehr billig. 
S Markt-Taschen à 60 Pf. 358 
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Sämmiliehe Bestellungen von ausserhalb 
werden portofrei ausgeführt. . 
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Umtausch 5 
fſelbſt nach Weihnachten geſtattet. U 
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Bettfedern, Daunen und fertige Betten besonders preiswerth. 
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